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48. Sitzung vom 14. Mai, i 
4 . Uhr. ar Tiſche des Bundesrathes Hofmann, v. Kameke, Friedberg, 
. Bülow u. A. 

Eingegangen find zwei Geſetzentwürfe, betreffend die Gewährung 
einer Ehrenzulage an die Inhaber des Eiſerneu Kreuzes bon 
1870-71 und die Controle des Reichshausbalts für das Etatsſabr 1877 
bis 1878 und des Landesbaushalts von Elſaß⸗Lothringen für 1877. 

Windthorſt und Gen. interpelliren den Reichskanzler, ob und wann 
das durch kaiſerliche Verordnung vom 7. Juli v. J. angeordnete Pferde⸗ 
ausfuhrperbot aufgehoben werden wird. 5 

Abg. Windthorſt: Das Verbot von 1875 war nur kurze Zeit aufge⸗ 
boben, als es bereits im Juli 1877 erneuert wurde. Dem Reichskanzler 
war dabei die Ermächtigung ertheilt, Ausnahmen zu geſtatten. Dieſe Aus⸗ 
nahme wurde für den Königsberger Markt generell bewilligt aber nicht auch 
für andere Märkte. Bei drohender Kriegsgefahr kann ein ſolches ot 
berechtigt ſein, aber man wird die Dringlichkeit des Nothfalles jedazmal 
prüfen müſſen. Jedenfalls ſollten derartige Verbote immer dem nächſten 
Reichstage zur Beurtheilung vorgelegt werden. Es handelt ſich dabei um 
liefernſte Eingriffe in das Pripateigentbhum, das wir dagegen mit beſſeren 
Cautelen werde angeben müſſen. Wenn der Pferdezüchter keine Sicherheit 
für regelmäßigen Abſaß hat, jo wird er die Zucht einſchränken und zugleich 
mit der Pferdezucht wird die Webrkraft des Reiches leiden. Das Verbot 
dat ein Intereſſe für das geſammte Reich, wenn auch vorzugsweiſe die 
Oſtprovinzen Preußens, Holſtein, Hannover und Oldenburg in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen werden. Unter den Pferdezüchtern Hannovers herrſcht eine 
gabe A über das Verbot, und daſſelbe iſt in Ostpreußen 
der Fall. N 

Praſident Hofmann: Im Juni v. J. erfuhr bie Militärverwaltung, 
daß für ausländiſche Rechnung bedeutende Pferdeankäufe auf, deutſchen 
Märkten gemacht werden ſollten. Sie meinte, daß ein ſolcher Eingriff in 
den Pferdebeſtand Deutſchlands ernſte Gefahren für die Möglichkeit einer 
Mobilmachung des deutſchen Heeres mit ſich bringe. Deshalb wurde auf 
ihren Antrag, und da dringende Eile nothwendig war, auf Grund telegra⸗ 
phiſcher Verständigung mit den deutſchen Regierungen das Pferdeausfuhr⸗ 
verbot vom 7. Juli 1877 erlaſſen. In der betreffenden Verordnung iſt eben 
ſo wie in der gleichartigen vom März 1875 dem Reichskanzler die Befugniß 
ertheilt, Ausnahmen von dem Verbot zuzulaſſen. Von dieſer Befugniß iſt 

itber in der ausgiebigſten Weiſe Gebrauch gemacht worden. Im preußi⸗ 
chen Abgeordnetenhauſe hat der Kriegsminiſter die 9000 der bis dahin auf 
Grund fpecieller Erlaubniß ausgeführten Pferde auf 7000 angegeben. Dieſe 
Zahl hat ſich bis zum 4. Mai dieſes Jahres verdoppelt; feit dem 2 
1877 bis zum 4. Mai 1878 find auf Grund fpecieller Ermächtigung 13,647 
Pferde ausgeführt worden. Sie erſehen daraus, daß eine milde Praxis 
ehanphabt wird. Der Reichskanzler hält das Verbot für nothwendig als 

ſuftanſe ür fer um ſofort zu wiſſen, wann und wo etwa maſſenhafte 
Auftäufe für fremde Regierungen vorkommen. Es läßt ſich nicht verkennen, 
daß trotz der milden Praxis das Verbot große Nachtheile für die Pferde⸗ 
zucht Deutſchlands, ſpeciell für die betheiligten Provinzen, mit ſicht führt, 
und es iſt deshalb auch neuerdings ernſt und gewiſſenbaft erwogen wor⸗ 
den, ob die jetzigen Zeitverhältniſſe eine Aufhebung des Verbots batten 
Dei der gegenwärtigen Lage konnte man ſich aber nicht verhehlen, daß 
die Gefahr vorliege, daß ein großer Pferdeaufkauf für ausländiſche Rech⸗ 


nung den Pferdebeſtand Deutſchlands vermindern könne. Deshalb iſt von 
der Aufhebung des Verbots bis jetzt abgeſehen worden. Nicht blos für | 


Königsberg find günſtige Ausnahmen ftatuirt worden, fondern auch für 
verſchiedene ſüddeuſſche Pferdemärkte. Eine generelle Ausnahme iſt für 
Königsberg nicht gemacht worden. Auf ſpecielles Anſuchen wird die Aus⸗ 
fuhr meiſt geſtattet, nur müſſen die nöthigen Controlmaßregeln eingehalten 
werden. Zwiſchen dem Ausfuhrverbot von 1875 und dem bon 1877 liegen 
1% Jahre; das Verbot iſt alſo kein 1 1052 Zuſtand. Sobald die Re⸗ 
kerung die Ueberzeugung e daß das Verbot ohne Gefahr für die 
Jehrkraft Deutſchlands aufgehoben werden kann, wird fie gern dazu bereit 
fein, weil fie die ſchweren Nachtheile nicht verkennt, die das Verbot für die 
Pferdezuchter Deutſchlands mit ſich bringt. 
Auf Antrag des Abg. Windthorſt wird in die Beſprechung der Inter 
pellation eingetreten. . l 5 
Abg. Dr. Bamberger: Ich meine keineswegs, daß hier die Frage der 
Aufhebung des Ausfuhrverbotes im gegenwärtigen Augenblick zur Eniſchei⸗ 
dung gebracht werden ſoll. Denn ſelbſt, wenn man, wie ich, den Erlaß des 
Verbotes für einen Fehler hält, fo können doch noch Zweifel bleiben, ob es 
richtig ware, es heute in dem kritiſchen Moment der Löſung der orientaliſchen 
Wirren aufzußeben; im Fall einer friedlichen Löſung fällt die Feſſel von 
en im 10 alt aber würde es wohl auch der Abg. Windtborſt nicht 
ur angezeigt 1 5 tem, jetzt zu interveniren, und die Aufhebung des Verbotes 
vor erfolgter aich könnte leicht als ein Heraustreten Deutſchlands 
aus ſeiner, 5 110 Pr gedeutet werden. Aber wenn ich auch alle dieſe 
olitiſchen R 5 ei anerkenne, fo balte ich doch den Erlaß des Verbotes 
m Juli v. J. für Gm Febigriff, der nicht nur für die Pferdezucht, die 
Induſtrie und das 15 ft u ſondern auch, worauf es hier vorzüglich an⸗ 
kommt, für die Wehrkraft unſeres Landes nachtheilig iſt. Ich verſetze mich 
gm und gar in das Intereſſe des Kriegsminiſters und der unbehinderten 
tfülung feiner Aufgabe. Eben deshalb mochte ich ihn zu der Anſicht ber 
kehrt willen, daß Ausfuhrberbote, die nicht durch die allervringenſte Noth 
Faden find — und der Nachweis dieſes dringenden Nothfalles für das 
erbot vom vorigen Jahre ſcheint mir nicht geführt — dem Intereſſe der 
Beſchaffung der nöthigen Anzahl don Pferden für den jährlichen Bedarf 
und namentlich für den Kriegsfall nicht förderlich ſind. Denn die noth⸗ 


wendige Folge des Verbotes trotz der mit größter Liberalität in Einzelſällen 
eftatteten Ausfuhr war eine enorme Abnahme der Einfuhr, dieſe ſchädlichſte 
erreichen. Die Ausfuhr von Pferden aus dem Deutſchen Reich betrug im 
1875: 32,000 151 Fr Bruch, darunter fällt wahrſcheinlch A eit 
870 Berbetes; im J. 1877: 38,982; die Cinfubs im 
Daz Verbot ſchreckte alſo das Ausland in hohem Grade ab, Pferde na 
Deulſckland dereinzubringen, deren Wiederausfuhr von der Gaaſh ed 
der Handel mit Pferden, ſondern auch ihre Zucht. Wenn eine Reihe von 
90 Aus: und ZEN bon Werden mit einander wechſelt und der 
natürlich vie Pferdezucht nachlaſſen und der Züchter ent⸗ 
erreicht den Durchſchnüttspreis und Lohn für Jahre 


irkung aller e en welche dadurch das Gegentzeil ihres Zweckes 
ai 44,000. "1875: 73,000, 1876; 
Willen der Reichsregierung abhängt. Dadurch leidet nicht nur 

er ift, feine Wagre bei guten Conjuncturen verwenden zu 


emder Staat habe 
eben, fo wird das nur die 


e, was man wolle — zuletzt do 
auf die Sorge, die ein jeder für ſeine 


man gerade die Einzelintereſſen, die man 9 15 de ien 35 Sa 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — 


hauſe der Kriegsminiſter, ſo hat heute hier der Reichskanzleramespräſident 
die Nachtheile des Verbots für die Pferdezucht anerkannt; er hat dabei aber 
darauf hingewieſen, daß das Verbot milde gehandhabt werde und dieß man 
durch zahlreiche Ausnahmen den Schaden wieder gut zu machen ſuche. In 
Ostpreußen haben wir don dieſer milden Praxis nichts bemerkt. Beim Ver⸗ 
kauf, den das Trakehner Geſtüt im Sepiember v. J. veranſtaltete, wurde 
ausd e ücklich die Bekanntmachung erlaſſen, daß die Ausfuhr der auf dieſem 
Markte verkauften Pferde geſtattet ſei. Auch bei dem Verkauf der Pferde 
eines großen Privatgeſtüts erfolgte dieſelhe Bekanntmachung. Bei dem 
Gumbinner Füllenmarkt im September deſſelben Jahres, wo hauptſächlich 
der kleine Pferdezüchter er Füllen verkauft, erfolgte eine ſolche Bekannt⸗ 
machung nicht, ſo daß es ſchien, als oh die Regierung die Ausfuhr dieſer 
größtentheils kaum ſieben Monate alten Füllen nicht geſtatten wolle. Daraus 
erklärt ſich, was ſchon der Abg. Frentzel im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
conſtatirte, daß gegen das Vorjahr der Füllenexport vom Gumbinner Markt 
um ein Drittel abgenommen hat. Dieſe Schädigung der Pferdezucht muß 
um fo ſchmerzlicher berühren, wenn man fiebt, wie die Regierung für die 
Hebung anderer Induſtrien und Gewerbe eintritt, wie man zu deren Gun: 
ſten Enqueten veranſtaltet u. dergl. m. Der Hinweis auf die kriegeriſche 
Lage trifft nicht zu, da wir nach dem Schlußſatze der letzten Thronrede mit 
allen europaiſchen Staaten in Frieden und Freundſchaft leben. Alles andere 
Kriegsmaterial: Geſchütze, Gewehre, Munition, Eiſenbahnſchienen, Locomo⸗ 
tiven, kann exportirt werden, alle dieſe Branchen ernten reichlichen Gewinn, 
nur die Pferdezüchter werden geſchädigt. 

Es iſt zu bedauern, daß der Herr Präſident des Reichskanzleramts die 
Reſultate der letzten Pferdezählung im Februar nicht mitgetheilt hat. Es 
würde daraus n daß Beutſchland zur Zeit Ueberfluß an Pferden 
beſitzt. Und wenn die Regierung fagt: die Pferde reichten für militäriſche 
Zwecke doch nicht aus, fo kommt dies nur baber, daß die Militärverwaltung 
durch das Material der letzten Jahre verwöhnt worden iſt, und ganz über⸗ 
ſieht, daß nicht nur elegante Reitpferde, ſondern auch kräftige Zugpferde für 
die Train⸗, Munitions⸗ und Proviantcolonnen gebraucht werden. Das 
Verbot wird bewirken, daß die Pferdezucht bei uns zurückgeht. Der lithauiſche 
Bauer, der Generationen hindurch die Pferdezucht aus Paſſton getrieben, 
wird durch den Schaden gezwungen, ſich mehr auf die Rindviehzucht zu 
werfen, da ihm dieſe augenblicklich mehr Vortheile bringt. Bereits jetzt 
nimmt bei uns die Rindviehzucht zu, und wenn auch jetzt unſere Provinz 
noch maſſenhaft Pferde ſtellt, fo werden ſich die Folgen des Ausfuhrverbotes 
doch in 10—15 Jahren bemerklich machen. Aus dieſen Gründen hoffe und 
wünſche ich, daß die Regierung nochmals genau prüfen möge, ob wirklich 
ein Grund vorliegt, den einzigen Betriebszweig unſerer Provinz noch ferner⸗ 
hin zu ſchädigen. 5 A one 

Kriegsminiſter v. Kameke: Die Militärverwaltung iſt ſich deſſen wohl 
bewußt, daß das Pferdeausfuhrberbot eine große Beläſtigung für eine 
außerordentlich wichtige Induſtrie des Reiches iſt. Wir find im v. J. in 
den Beſitz der ſtatiſtiſchen Zahlen über die Zahl der im Lande befindlichen 
Pferde, ſoweit ſie kriegsprauchbar ſind, An a ſo daß wir die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der einzelnen Provinzen nach Art und Zahl der Pferde überſehen 
und beurtheilen konnten, wie weit wir mit unſeren Anſprüchen an die ein⸗ 
zelnen Landestheile gehen dürfen. Wenn nun im v. J. zwei große Staaten 
eine bedeutende Anzahl von Pferden kaufen mußten, wenn zwei große 
Staaten, in denen ſonſt ein großer Pferdevorrath zu fein pflegt, ein Aus⸗ 
fuhrverbot erließen, ſo richteten ſich natürlich alle Augen auf Deutſchland. 
Wenn nun der Militärverwaltung nicht gerüchtweife, ſondern ziemlich deut⸗ 
lich an die Hand gegeben wird, daß Contracte wegen Ankaufs einer großen 
Anzahl von kriegstüchtigen Pferden im Lande ſelbſt abgeſchloſſen werden 
ſollen, ſo muß ſie die Rechnung machen, ob auch für den Fal einer Mobil 
machung der nöthige Beſtand vorhanden iſt. Aus Peranlaſſung der im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingebrachten Interpellation ſind die über 
dieſe Frage vorliegenden Zahlen nochmals geprüft worden; die Militärver⸗ 
waltung muß nach dieſer Prüfung entſchieden darauf dringen, daß das 
Verbot aufrecht erhalten wird. Was die Füllen angeht, ſo muß ich be⸗ 
merken, daß man die Zucht der jungen Pferde nicht treffen wollte, ſondern 
daß es ſich nur um die volljährigen, kriegstüchtigen Pferde handelt, deren 
augenblicklich vorhandener Beſtand erhalten werden ſoll. - . 

Wenn der Abg. v. Saucken meint, daß die milde Praxis des Reichs⸗ 
kanzleramts ſich in der Provinz Preußen nicht gezeigt habe und daß be⸗ 
ſonders die Ausfuhr von 6—7 Monate alten Füllen nicht geſtattet ſei, ſo 
kann das Letztere doch nur daran liegen, daß deren Ausfuhr nicht beantragt 
worden iſt. Wenn der Redner dann ferner ſagte, daß alles andere Kriegs⸗ 
material, wie Pulver, Geſchütze u. ſ. w. frei ausgeführt werden könne, nur 
Pferde nicht, ſo muß ich bemerken, daß wir das Erſtere genügend beſitzen. 
Wenn der Abg. v. Saucken meinte, daß nur die Leute ein Intereſſe an dem 
Verbote hätte, die Pferde brauchten, als vor Allem der Mililärſiscus, fo 
verweiſe ich darauf, daß die Preiſe der für die Remonte angekauften Pferde 
ſeit dem Erlaß des Verbots nicht zurückgegangen, ſondern ſogar geſtiegen 
ſind; übrigens wäre es eine verkehrte Praxis, wenn man ſo kleiner Er⸗ 
ſparniſſe wegen eine bedeutende Induſtrie in ihrem Lebensnerb ſchädigen 
wollte. Sobald die von mir dargeſtellten Uebelſtände nicht mehr beſtehen, 
wird die Militärverwaltung aus eigener Initiative die Aufhebung des Aus⸗ 
fuhrverbotes beantragen. Y 

Präfivent Hofmann: Der Abg. v. Saucken bat die Bemerkung gemacht, 
daß hinſichtlich des Marktes des Geſtütes und des Füllenmarktes vom Reichs⸗ 
tanzleramte derſchieden verfahren ſei. Das iſt nicht richtig; hinſichtlich des 
Trakehner Geſtütes iſt vom Reichskanzleramt eine Bekanntmachung über⸗ 
haupt nicht erlaſſen worden; es iſt nur die Erlaubniß dazu ertheilt worden, 
und wenn dieſe für den Füllenmarkt nachge ſucht wäre, jo hätte einer ſolchen 
Erlaubniß nichts im Wege geſtanden. 

Abg. Windthorſt: Ich muß die Nothwendigkeit zum Fortbeſtehen des 
Verbotes entſchieden leugnen. Da der Reichskanzler erklärt hat, daß Deutſch⸗ 
lands Intereſſe in den jetzigen Wirren in keiner Weiſe auf dem Spiel ſteht, 
wozu brauchen wir derartige Beſchränkungen? (v. Bernuth: Wir müſſen 
unſer Pulver trocken halten!) Ja dann würde ja das Ausſubrverbot eine 
ſtehende Maßregel ſein. Wenn man die Füllen nicht treffen will, warum 
nimmt man ſie dann nicht generell von dem Verbote aus? Wenn das 
Verbot aber überhaupt nur eine Controle des Pferdehandels ſein ſollte, 
dann würden wir bald dahin kommen, daß der Staat den Pferdehandel 
allein in die Hand nimmt, wie er dies mit dem Tabak ſchon beabfichtigt- 
Wenn die Maßregel lediglich zur Controle dienen ſoll, dann ſcheint es mir 
doch nothwendig, daß wir die Vorausſetzungen, unter denen eine ſolche 
Maßregel getroffen werden kann, etwas näher präciſtren, als dies bisher ge⸗ 
ſchehen iſt; außerdem müßten wir auch Fürſorge treffen, daß dem Reichstage 
bei ſeinem Zuſammentritt pieſe Maßregel zur Genehmigung vorgelegt vers 
den ſoll. Ich würde ſchon en Anträge ſtellen, wenn die Seſſien nicht ſchon 
ſo weit vorgerückt wäre, daß deren Erledigung nicht mehr möglich iſt. Beim 
nächſten Zuſammenſein des Reichstages werde ich die Sache wieder in die 
Hand nehmen; ich denle aber, die Regierung wird inzwiſchen ſchon Anord⸗ 
nungen treffen, daß gewiſſe Kategorien von Pferden generell zur Ausfuhr 
erftattet werden. Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation des Abg. 
Windthorſt darüber, ob und wann der Entwurf eines Geſetzes, be: 
treffend den Vollzug der Freiheitsſtrafen, dem Reichstage 
vorgelegt werden wird. 

Unterſtagtsſecretair Friedberg erklärt fi zur ſofortigen Beantwortung 
der Interpellation bereit. 

Abg. Windthorſt: Aus den früberen Erörterungen dieſer Angelegen⸗ 
heit hier im Hauſe wird wohl noch in Erinnerung fein, welche einſchnei ⸗ 
denden Mißſtände bei dem jetzigen Verfahren hervortreten. Dieſe Miß⸗ 
fände laſſen ſich im Weſentlichen darauf zurückführen, daß die wegen poli⸗ 
liſcher Vergeben Verurtheilten ausnahmslos wie die gemeinen Verbrecher 
behandelt werden. Bei Gelegenheit einer 1 Berathung wurde der 
Beſchluß gefaßt, daß der Reichskanzler dahin wirken möge, daß namentlich 
in Preußen der Vollzug der Freiheitsſtrafen mit dem § 16 des Strafgeſetz⸗ 
buches in Einklang gebracht werde, wonach bei der Gefängnißſtrafe eine 
Zwangsarbeit nicht verlangt werden ſoll. Meine Beſchwerde it nun weniger 
80 gerichtet, daß uns das damals in Ausſicht geſtellte Geſetz vorgelegt 
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werde, als insbeſondere darauf, daß bis 
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Donnerstag, den 16. Mai 1878. 


iti zum Erlaß die ſes Geſezes du. wegen 
politiſcher Vergehen Verurtheilten ſo dehandelt werden, wie es bei au 
civiliſirten Nationen geſchieht. Noch neulich iſt ein werten Preßvergehende 
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verurtheilter Redacteur zur Anlegung von Gefangenenklerdung und Liefe⸗ 


rung eines beſtimmten Arbeitsquantums pro Tag angehalten worden. Die 
preußiſche rs ch verbleibt bei einer ſolchen inhumanen Behandlungs⸗ 
weiſe, obwohl die Angelegenheit wiederholt im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
dauſe sur Sprache gebracht worden iſt. Die heutige Beſprechung wird 
hoffentlich dazu beitragen, daß die Regierung ſich darüber entſchließe, ob ſie 
bis zum Erlaß des verſprochenen Geſetzes gegen dieſe Mißſtände Remedur 
zu ſchaffen gewillt iſt. 

Unterſtaatsſecretär Friedberg: Ich würde die Grenzen meiner Zus 
ſtändigkeit überſchreiten, wenn ich über die Beantwortung der Interpellation 
hinaus auf die weiter von dem Vorredner berührte Frage eingehen wollte. 
Nachdem der Reichstag die reichsgeſetzliche Regelung beſchloſſen hatte, iſt biz 
Regierung an die geſetzgeberiſche Erledigung der Frage herangegangen, und 
es wurde mit Benutzung der im preußiſchen Miniſterium gemachten Vor⸗ 
arbeiten im Reichsjuſtizamt ein Geſetzentwurf ausgearbeitet. Dieſer Entwurf 
ſoll ſachverſtändigen Gefängnißbeamten der größeren Bundesſtaaten dor⸗ 
gelegt werden, und ich habe dieſelben für den Juli d. J. zur Berathung ein⸗ 
berufen. Wann ich den Entwurf werde vorlegen können, vermag ich heute 
mit Beſtimmtheit noch nicht zu ſagen, da es auch darauf ankommt, wie weit 
es gelingen wird, die verbündeten Regierungen zu übereinſtimmenden An⸗ 
trägen zu bringen. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Es folgt der Antrag des Abg. Frisfhe, unterſtützt von den ſocial⸗ 
demokratiſchen Abgg. und dem Abg. Holthof: Der Reichstag wolle beſchließen, 
den Reichskanzler 4 erſuchen, die Einſtellung des gegen den Abg. 
Moſt bei dem Stadtgericht zu Berlin 185 Beleidigung der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit anhängigen Strafverfahrens für 
die Dauer der gegenwärtigen Seſſionsperiode zu beranlaſſen. 

„Abg. Fritzſche glaubt, daß es bei der von dem Hauſe geübten Praxis 
nicht ak fei, den Antrag näher zu begründen und bittet um die Une 
nahme deſſelben. 

Abg. Beſeler: Wenn es ſich bei der Praxis des Hauſes um ein feſt⸗ 
ſtehendes Recht handelte, jo würde ich gegen den Antrag nichts einwenden; 
aber wir haben es hier nur mit der thatſächlichen Uebung einer Gewohn⸗ 
heit zu thun. Ich habe zwar dieſe Uebung bisher nicht für unbedenklich 
gehalten, mich aber, ohne dagegen zu ſprechen, damit begnügt, höchſtens 
gegen einen Antrag zu ſtimmen. In dem vorliegenden Falle aber bin ich 
doch der Meinung, daß wir nicht in der bisherigen Weiſe verfahren ſollen, 
daß bier Gründe vorliegen, die Verhältniſſe näher zu erwägen und eine 
wirkliche causae cognitio eintreten zu laſſen. Perſönlich wird durch die 
Einſtellung des Verfahrens für den Abg. Moſt kein Vortheil erlangt. In 
wenigen Tagen gebt die Seſſion zu Ende und ob in zweiter Inſtanz früher 
oder fpäter ein Termin angeſetzt wird, kann keinen Einfluß auf ibn haben. 
Aber die Sache iſt nicht eine rein perſönliche. Das Motiv der Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung, welche die Genehmigung des Hauſes für die ſtrafrechtliche 
Unterſuchung gegen einen Abgeordneten verlangt, iſt im Intereſſe der poli⸗ 
tiſchen Rechtsordnung gegeben, nicht zur Bevorzugung einzelner Perſonen. 
Wir wollen keine perſönlichen Privilegien. Das Intereſſe der Rechtsordnung 
kann nun darin beſtehen, daß entweder der Beſtand des Hauſes gefährdet 
wird durch die Unterſuchungen gegen Einzelne, wobei ich unerörtert laſſen 
will, ob in dieſem Fall der Grund zutrifft, und der beibeiligte Abgeordnete 
regelmäßig bier zugegen geweſen iſt, oder die politiſche Unabhängigkeit eines 
Abgeordneten gegen jeden Eingriff zu ſchützen iſt, bis der Richter befinitie 
geſprochen hat, ein großer Gedanke, der in allen modernen Geſetzgebungen 
aufrecht erhalten wird. £ 5 

Außerdem iſt doch auch die ganze politiſche Umgebung eines ſolchen Falles 
zu erwägen und da, meine Herren, geſtehe ich, daß ich gerade in dem dor⸗ 
liegenden Fall keinen Grund finde, daß wir abſehen ſollen von den Ver⸗ 
hälmiſſen und Perſonen, daß wir nicht offen und frei den Dingen in die 
Augen ſchauen ſollen. Es iſt notoriſch, daß der Abgeordnete, um den es 
ſich handelt, ſeit längerer Zeit hier in Berlin eine agitatoriſche Thätigkeit 
entwickelt, die dadurch colorirt werden mag, daß man ſagt: die milderen 
Wege ſollen uns lieb ſein, wenn ſie uns zum Ziele führen; die aber doch 
den Zweck verfolgt die beſtehende Ordnung im Staat, in der Geſellſchaft 
und in der Kirche zu zerſtören. Wenn nun auf Grund einer ſolchen Thätig⸗ 
keit eine Handlung vorliegt, die ſtrafrechtlich verfolgt wird, ſollen wir uns 
da veranlaßt ſehen in irgend einer Weiſe in die Strafrechtspflege hemmend 
einzugreifen? Iſt hier nicht weſentlich auch in Betracht zu ziehen, daß eine 
ſolche Thätigkeit ſelbſt über die Abſicht des Betheiligten hinaus Leidenſchaften 
erregen, Handlungen hervorrufen kann, die zu den ſchrecklichſten Folgen Ver⸗ 
anlaſſung bieten? Meine Herren, ich mag von einem vielleicht nicht rich⸗ 
tigen Gefühle beherrſcht werden, aber dieſes Gefühl ſagt mir: bei der gegen⸗ 
wärtigen tiefen Bewegung, die das ganze deutſche Volk durchdringt, würde 
man es kaum verſtehen, wenn im vorliegenden Fall der Reichstag einen 
Eingriff thäte, wenn auch einen verfaſſungsmäßig vollſtänvig begründeten, 
in den ſtracken Gang der Gerechtigkeit. Ich bitte Sie den Antrag abzu⸗ 
lehnen. (Beifall rechts.) 

Abg. Lasker: Ich freue mich darüber, daß der Abg. Beſeler mit rubigen, 
objectiven Gründen ſeinen Antrag motivirt hat. Aber ich glaube, daß bis 


jetzt der Reichstag mit Recht den Grundſatz befolgt hat, nur im Großen 


und Ganzen zu prüfen, ob die Zwecke der Rechtspflege es erfordern, daß 
ihnen ununterbrochen Folge geleiſtet wird, oder ob dies nicht der Fall iſt, 
und daß er ſich gehütet bat, in eine Prüfikng der Einzelheiten einzugehen, 
weil ſonſt die Verſammlung ſich verwandeln würde in eine von Leiden⸗ 
ſchaften leicht ergriffene Parteiberſammlung, welche die Intereſſen der Juſtiz 
und Politik in einander wirft. Wenn eine Handlung vorläge, welche den 
Charakter der äußerſten Gefährlichkeit und Schlechtigkeit hätte, dann würde 
ich zuſtimmen, daß wir die bisher beobachtete Sitte aufgeben. Der gegen⸗ 
8 5 Fall liegt aber ſo, daß wegen eines allerdings ſchweren Vergehens 
der Angeklagte in erſter Inſtanz freigeſprochen worden und nur eine Ver⸗ 
urtbeilung wegen Beamtenbeleidigung erfolgt iſt. Nun hat zwar in der 
jüngſten Zeit ein Ereigniß falige unden, welches gewiß Keinen in dieſem 
Hauſe unbewegt laſſen kann, und wir fteben ſubſectiv unter Umſtänden, 
welche uns leicht die nöthige Unbefangenheit nehmen können. Ich würdige 
dieſe Stimmung vollkommen. Aber gerade deswegen müſſen wir uns doppelt 
vorſehen, nicht dieſe Stimmung zu berwechſeln mit dem objectiven Gegen⸗ 
ſtand, der uns unterbreitet wird. Gerade für eine politiſche Verſammlung 
wäre es ein verhängnißvoller aden wenn die Meinung gefaßt werden 
könnte, als ob wir unter einer ſolchen Stimmung geneigt wären, von unſe⸗ 
sen Gewohnheiten abzugehen. Der Fall, um welchen es ſich hier handelt, 
ſtebt jedenfalls in keinem unmittelbaren Zuſammenhang mit dem begange⸗ 
nen Verbrechen; deshalb laſſe ich abſichtlich jede desfallſige Unterſuchung 
weg. Ich werde alſo in dieſem Falle thun, was wir bisher gethan 1 — 
und erkläre ausdrücklich, daß wir in keiner Weiſe uns identiſiciren ſollen 
mit dem, was Gegenſtand der richterlichen Unterſuchung iſt. Wenn eine ſo 
ſchmähliche Handlung begangen worden iſt, bezüglich deren wohl auch ein 
Antrag auf Siſtirung des Verſabrens nicht geſtellt werden wird, — Sie 
können ſich Sache und Namen denken — dann würde auch ich nicht für 
einen Eingriff in das Verfahren fein; aber fo, lange das nicht der Fall, ſo 
lange die Rechtspflege nicht unbedingt geſchädigt wird, wollen wir bei der 
bisberigen 

ſtimmen. 

Abg. Windthorſt: Die Gefühle, welchen der Abg. Beſeler Ausdruck 
gegeben, theile ich vollkommen; ich begreife auch, wie der Abg. Beſeler zu 
einen Concluſionen gekommen iſt. Ich kann auch nicht verhehlen, daß, 
wenn die Nachrichten der Zeitungen richtig ſind, das Auftreten des Mannes, 
um den es ſich hier handelt, während des Verlaufes dieſes Winters mich 
äußerſt ſchmerzlich berührt hat und daß ich gar leicht verſucht ſein könnte, 
in irgend welcher Befangenheit zu urtheilen. Gerade deshalb aber lege ich 
mir die beſondere Pflicht auf, bier blos aus der Sache zu urtheilen und da 
gelange ich zu der Anſchauung, daß der vorliegende Fall, der Gegenſtand 


Gewohnheit bleiben. Ich bitte Sie daher, dem Antrage beizu⸗ 


der Unterſuchung, die Lage des Proceſſez ein Abgehen von der Gewohnbeit 
des Hauses nicht motivirt und daß wir wohl tdun, bei dieſem Gebrauch au 


1 


verbleiben. Gerade im Momente der . muß eine Verſampilnng 
wie der Reichstag nur die allerſtrengſte ſachliche Erwägung ſtattfinden Fallen. 
Wenn wir dem Antrage beiſtimmen, ſo thun wir damit nichts, was dem 
ſonſtigen Vorgehen des Mannes, um den es ſich hier handelt, auch nur 
einen Schatten der Zuſtimmung gäbe. 

Abg. Richter (Hagen): Niemand kann ein lebhafterer Gegner der 
ſocialiſtiſchen Partei ſein, als ich: ich glaube das im Laufe dieſer Seſſion 

bewieſen zu haben. Der Angriff des Abg. Beſeler, dem ich auf dieſem Felde 
erſt heute begegne, erſcheint 8 deplacirt, wie er deplacirter überhaupt nicht 
ſein kann. Der Abg. Beſeler ſagt, das Volk ſtehe gegenwärtig unter einer 
tiefen Bewegung. Ich ſtehe nicht minder unter derſelben. Aber es heißt 
dieſer Bewegung einen überaus kleinlichen Ausdruck geben, wenn man ſie 
in dieſer Form äußerte, wobei ich ganz dahingeſtellt fein laſſe, wie weit es 
richtig ift, jetzt irgend einen Zuſammenhbang zwiſchen den bier in Frage 
kommenden Perſönlichkeiten und der Bewegung anzudeuten. Von meinem 
Parteiſtandpunkte aus bedaure ich, daß überhaupt Socialiſten im Reichstage 
find und ich werde das Meinige tbun, es ihnen bei der nächſten Gelegen⸗ 
heit möglichſt ſchwer zu machen; namentlich muß man das in Berlin ernſt⸗ 
bafter nehmen, als bisher. Aber fo lange dieſe Herren bier find, muß für 
ie das gleiche Recht gelten, als für alle anderen Mitglieder des Hauſes. 
Entweder dieſe Anträge werden künftig derartig debattirt, daß man Perſön⸗ 
lichkeit und Parteiſtellung einer Kritik unterwirft, oder es bleibt bei dem 
bisherigen durchaus correcten, würdigen Verfahren, daß man ohne Anſehen 
der Perſon die Sache von dem Standpunkte aus betrachtet, daß es ſich um 
ein Mitglied des Hauſes handelt, und von dieſem Standpunkte aus werde 
ich für die Siſtirung des Strafverfahrens ſtimmen. 

Abg. Rittingbauſen: Die eigentliche Urſache der Rede des Abg. 
Beſeler iſt das verabſcheuungswerthe Attentat geweſen, das vor einigen 
Tagen gegen den Kaiſer begangen worden iſt. Ich proteſtire aus allen 
Kräften dagegen, daß man dieſes Attentat mit den Beſtrebungen der Social⸗ 
demokratie in Verbindung zu bringen ſucht. (Obo! rechts.) Das kann nur 
deshalb verſucht werden, weil die alten Parteien ſich nicht von der Idee ab⸗ 
löſen können, daß dergleichen Attentate irgend ein günſtiges Reſultat her⸗ 
vorbringen können. Man begreift das bei den alten Parteien, wo es ſich 
darum haudelte, eine Perſon durch die andere zu erſetzen. Aber bedenken 
Sie, daß die Socialdemofraten von den Perſonen nichts erwarten, auch nichts 
von irgend einer Verſammlung, ſondern Alles von der Aufklärung, die wir 
in die Maſſe tragen. (Rufe: zur Sache! Der Präſident mahnt den Red: 
ner ebenfalls, bei der Sache zu bleiben.) Ich habe geglaubt, es ſei durchaus 
wichtig, daß ein Mitglied der Socialdemoktatie ſich frei über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ausſprechen könne. Da aber gewünſcht wird, daß ich abbreche, ſo will 
ich mich darauf beſchränken, daß ich es der liberalen Partei überlaſſe, die 
Würde des Parlamentes im vorliegenden Falle zu wahren. 

Abg. Beſeler: Nach meiner Auffaſſung iſt der Zweck der Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung nicht der, daß man ſich fragen muß: wird durch die Unter⸗ 
brechung einer Unterſuchung gegen einen Abgeordneten die Juſtiz gebemmt? 


» ſondern nach den Intentionen der Verfaſſung muß beſtimmt feſtgeſetzt wer⸗ 


den, daß ein Grund zur Inhibirung vorliegt, wenn ſie eintreten ſoll. Ich 

ebe aber zu, daß die bisherige Obſervanz des Hauſes eine andere geweſen. 
Zu meinem Antrage hat mich nicht das abſcheuliche Attentat veranlaßt, 
ſondern ich glaubte, daß gerade unter den gegenwärtigen Umſtänden Ver ⸗ 
anlaſſung vorliege, zu prüfen, ob die bisherige Obſervanz eine richtige ge⸗ 
weſen iſt. Ich doffe, daß wenigſtens eine Prüfung dieſer principiellen Frage 
aus meinen Worten hervorgegangen iſt. ; 

Abg. v. Helldorf bemerkt, daß er aus den von verſchiedenen Vorrednern 
angegebenen Gründen für die Annahme des Antrags ſtimmen werde; nament⸗ 
lich im gegenwärtigen Moment ſei es bedenklich zum Nachtheil des Abg. 
Moſt von der bisherigen Gewohnheit abzugeben. 3 

Abg. Beſeler erwidert, daß durch die Ablehnung des Antrages Fritzſche 
dem Abg. Moſt durchaus kein Nachtheil zugefügt würde; wenn dies der Fall 
wäre, würde er — der Redner — ſeinen Antrag nicht geſtellt haben. 

Abg. 8805 e: Die Discuſſion war für mich im böchſten Grade be⸗ 
friedigend. ir wären vielleicht mit unſerem Antrage gar nicht vor das 
Haus getreten, wenn nicht außerhalb des Hauſes von Seiten eines Staats⸗ 
beamten darauf provocirt worden wäre. Ich hatte von vornheran die gute 
Meinung von dem boben Haufe, daß es meinem Antrage willfahren würde 
und ſpreche ihm dafür meinen Dank aus. / 1 

Hierauf wird der Antrag Fritzſche mit ſebr großer Majorität 
angenommen. Dagegen ſtimmen einzelne Conſervative, wie Graf Moltke, 
v. Grävenitz und v. Schöning. 3 

Die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer bezüglich 
desjenigen Theils, welcher die Reichsverwaltung für das Jahr 1876 und 
das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1877 betrifft, wird auf An⸗ 
trag des Abg. Rickert für erledigt erklärt. f 8 

Es folgt die erſte Beralhung der Handelsconvention zwiſchen dem 
Deutſchen Reiche und Rumänien. ; 

Abg. Molinari: Ich begrüße mit Freuden dieſen Vertrag, welcher der 
deutſchen Induſtrie ein weiteres Abſatzgebiet zu verſchaffen beſtimmt iſt. Der⸗ 

elbe iſt nach Analogie der rumäniſch⸗öͤſterreichiſchen abgeſchloſſen und ent⸗ 
ält darüber hinaus noch einige werthvolle Conceſſionen für uns. Als 
ſolche erkenne ich den geringen Zolltarif für Nähmaſchinen und für wollene 
Strümpfe und Strumpfwirkerwagren. Die letztere Conceſſion iſt namentlich 
für die ſächſiſche Industrie ſehr wichtig. Mit Freuden begrüße ich auch die 
Tarifſätze für Eiſen und Stahl, für landwirthſchaftliche und andere Maſchinen, 
ſowie für chemiſche Producte. Wenn uns England auf dem rumäniſchen 
Markte, trotzdem der Verkehr Rumäniens in Folge ſeiner natürlichen Lage 
mehr nach Deutſchland grabitirt, mit Maſchinen den Rang abläuft, jo liegt 
das hauptſächlich daran, daß in der engliſchen Fabrikationsmethode die 
Theilung und Specialifirung der Arbeit in weit ausgedehnterem Maße 
durchgeführt iſt, als bei uns, und ich kann nur wünſchen, daß ſich unſere 
Maſchineninduſtrie daran ein Beiſpiel nehme. Ich möchte auch davor war⸗ 
nen, daß man in den Handelsperträgen den Grund unſerer wirthſchaftlichen 
Calamität ſuche und mit denſelben in Beine deſſen gewagte und zweifelhafte 
Experimente mache. Vielmehr begrüße ich als die werthvollſte Errungen⸗ 
ſchaft dieſer Convention die Thatſache, daß ſie dauernd mit der Clauſel der 
meiſtbegünſtigten Nationen abgeſchloſſen iſt, indem ich hieran den Wunſch 
knüpfe, daß die Reichsregierung auch bald in der Lage Al möge, uns 
einen günftigen Handelsvertrag mit unferem Nachbar in Wien vorzulegen. 
Schließlich möchte ich zwei Fragen an die Regierung richten. Erſtens: Be⸗ 
ſteht in Rumänien noch die Vorſchrift, daß jeder dort eintretende Fremde 
den Beſitz von 5000 Piaſter nachweiſen muß, widrigenfalls er des Landes 
verwieſen wird? Zweitens: Da nach Art. 13 dieſer Convention die aus 
Deutſchland importirten Waären, die in der Convention aufgezählt find, bei 
der Einfuhr in Rumänien mit einer gleichen Abgabe belegt werden können, 
als ſie nach Abſchluß des Vertrages Seitens der rumäniſchen Staats⸗ oder 
Municipalbehörden in der Beſteuerung gegen den bisberigen Zollſatz erhöbt 
„werden, da ferner die rumäniſchen Municipien ein ſehr weitgehendes Be⸗ 
ſteuerungsrecht beſitzen, hat die Reichsregierung Vorſorge getroffen, daß der 
deutſche Handel gegen einen Mißbrauch dieſes Rechtes Seitens Rumäniens 
geſchützt werde? ; 2 

Bundescommiſſar Geh. Rath Huber: Auf die erfte Bean bemerke ich, 
daß die fragliche, den Fremdenverkehr in Rumänien äußerſt beſchränkende 
Beſtimmung ſeit einem halben Jahre vollſtändig aufgehoben iſt. Der Schutz 

egen die eventuellen in der zweiten Frage beregten Mißſtände liegt in 
An. 15, wonach der Oktroi in Rumänien den bochſten Sat der durch die 
gegenwärtig giltigen rumäniſchen Geſetze feſtgeſetzten bezüglichen Abgaben 
nicht überſteigen darf. . 5 . 

Abg. Lasker: Geſtatten Sie mir, die handelspolitiſche Diseuſſion auf 
einige Augenblick zu unterbrechen mit der Anregung einer Frage, welche 
ſicherlich auf die Sympathie des Hauſes rechnen darf. Ich babe äußerlich 
dernommen, daß die Wohlthat dieſes Vertrages nicht allen deutſchen Staats: 
bürgern in gleichem Maße zu Gute kommen ſolle. Ich babe nicht geglaubt, 
daß die deutſche Regierung ihre Zuſtimmung zu einem Vertrage geben 
werde, deſſen Inhalt offenbar mit den Verfaſſungsbeſtimmungen unſeres 
Reiches in Widerſpruch ſtebt. Für eine gegenibeilige Auffaſſung habe ich 
auch bei ſorgſältiger Lectüre in dem Wortlaut des Vertrages keinen Anhalt 

efunden. Sollte die Regierung aber eine entgegengeſetzte Auffaſſung haben, 

o muß fie dies dem Reichstage rückhaltlos mitthellen, damit derſelde zu 
dieſer Frage Stellung nehmen kann. frage demnach: Faßt die deutſche 
Regierung den vorliegenden Vertrag ſo auf, daß deſſen ſämmtliche Artikel 
ohne irgend welche Ausnahme auf alle deutſche Bürger ohne Unterſchied 
Anwendung finden? Würde ſie für den Fall, daß über den beregten Punkt 
mit dem anderen Contradenten ein Streit entſtände, jeder Schädigung des 
Vertrages, welche geſtützt wäre auf eine Unterſcheidung der deutihen Staats: 
bürger nach ihrer Confeſſion, mit Entſchiedenbeit entgegentreten? Ich bin 
hierbei vollſtändig frei von Einflüffen zu Gunſten meiner jüdiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen, ſondern ich würde objecliv, wenn durch eine confeſſionelle 
Unterſcheidung irgend ein Theil der deutſchen Staatsbürger von Wohlthaten 
dae Vertrages ausgeſchloſſen wäre, demſelben meine Genehmigung ver⸗ 
agen. A 5 { 
Staatsminiſter v. Bülow: Die Sympathie der deutſchen Regierung iſt 
dieſer Frage nicht minder zugewendet als es der Vorredner vom Hauſe 
vorausſetzt und ich hoffe durch meine Darlegung beweiſen zu können, daß 
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die Annahme, als ob die Reichsregierung den Verfaſſungsgrundſatz, an 
ee 10 Vorredner mit vollem Rechte appellirt hat, verletzt habe, unbe⸗ 
gründet iſt. 9 

Der Vertrag iſt 1 — längere Zeit behandelt worden. Er hat auch für 
unſere auswärtigen Verhältniſſe eine große Bedeutung. Die Reſſorts, die 
ſich mit handelspolitiſchen Fragen zu beihäftigen haben, wünſchten ihn, 
das Auswärtige Amt hat ihn ſeinerſeits aufgenommen und als vor 4 oder 
5 Jabren die Frage angeregt wurde, ob ein ſolcher Vertrag abzuſchließen 
ſei, hauptſächlich den Geſichtspunkt im Auge gehabt, dem damaligen Fürſten⸗ 
übum Rumänien, dem die Pforte das Recht eines ſouveränen Staates be 
ftritt, durch die Handels⸗Convention eine Stütze zu geben. In dieſem Sinne 
hat Deutſchland gleichzeitig mit Rußland und Oeſterreich Verhandlungen 
eingeleitet. Wir ſind ſpäter, als die Verhältniſſe ſich weiter entwickelten, 
nur in dem Wunſche beſtätigt und beſtärkt worden, Rumänien entgegen⸗ 
zukommen und zugleich unſerem Handel und unſerer Induſtrie die Sicher⸗ 
ſtellung zu geben, die dort bei vielen Verhandlungen, bei der Concurrenz 
und bei der Beabſichtigung eines dortigen autonomen Zolltarifs immer 
nothwendiger wurde. Wir begegneten bei der Einleitung der Verhandlungen 
großen Schwierigkeiten. Die rumänifhe Geſetzgebung und Verſaſſung bat 
vom Pariſer Frieden her, der Rumänien, die damalige Moldau und Walachei, 
gründete, gewiſſe Beſtimmungen eingeführt, nach welchen nur die eigentlichen 
Moldau⸗Wallachen als Staalsbürger im vollen Sinne des Wortes betrachtet 
werden, die Rumänen iſraelitiſcher Confeſſion werden fortdauernd als Fremde 
betrachtet, haben alſo nicht eine volle Berechtigung, die die Rumänen nach 
der Verfaſſung baben. ; 

Dadurch wurde auf dieſen Theil der rumänischen Bevölkerung in Bezu 
auf das Niederlaſſungsrecht u. ſ. w. mancherlei Druck geübt und jo Anla 
zu vielen Klagen gegeben. Im Anfang der Verhandlungen ſtellten wir 
unſererſeits die Forderung, daß alle dieſe Beſchränkungen deutſchen Unter: 
thanen gegenüber aufbören ſollen. Die Regierung iſt auch der Meinung, 
dab der Deutſche im Auslande als ſolcher die ihm durch Verfaſſung und 
Geſetz gewährleiſteten Rechte genießen oll, allerdings je nach der Lage der 
beſonderen Verhältniſſe in dem mit uns contrabirenden Lande. Wir können 
nicht erwarten, daß in allen Ländern die Grundſätze unſerer Geſetze zur 
Anwendung kommen ſollen. Wir haben zu rechnen mit Fanatismus und 
Gewohnheitsrecht, unter dem die Juden wie die Proteſtanten zu leiden 
batten. Man muß die Dinge eben nehmen, wie fie find. In Rumänien 
haben wir 6—7000 deutſche Iſraeliten, 36,000 Galizier und außerdem circa 
200,000 als Fremde geltende Juden. In Hinblick auf dieſe Verhältniſſe 
glaubte man uns eine vollſtändige Gleichſtellung der Juden nicht einräumen 
zu können, weil die Wirkung einer ſolchen Maßregel ſich der Macht der ru⸗ 
mäniſchen Regierung entziehen würde. Man verlangte deshalb von uns 
Anerkennung der dortigen Geſetzgebung. So ſtand die Sache zwei Jahre, 
worauf wir ſchließlich erklärten, unter dieſen Umſtänden würde ein Vertrag 
nicht möglich ſein. Da kam im vorigen Sommer in dem vorliegenden Ver⸗ 
trage ein Compromiß zu Stande, wo namentlich die Faſſung des Artikels 2 
dieſe Frage in keiner Weiſe berührt. Die Frage iſt bei Seite aejebt. Wir 
haben nichts anerkannt und zugegeben, ſondern wir ſchließen ab mit der 
Clauſel der meiſtbegünſtigten Nationen, welche uns die jetzigen und künf⸗ 
tigen Rechte anderer Staaten ſichert. Wir haben die Ueberzeugung, daß 
durch dieſen Vertrag in keiner Weiſe die Beurtheilung der in Rumänien 
ge Staatsangehörigen von dem religiöjen Belenntniſſe abhängig ge: 
macht ſei. f 

Inſofern alſo die rückſichtsvoll formulirte erfte Anfrage ſich auf die Fol⸗ 
gerungen aus dem Wortlaut dieſes Vertrages bezieht, kann ih . Just be⸗ 
jahen. Trotzdem geſtehe ich offen, daß in Folge der rumäniſchen Zuſtände 
ſich Schwierigkeiten ergeben können, darin aber wird die deutſche Regierung 
ibrerſeiis die aus dem Vertrage gegebenen Rechte, die vor dem Vertrage 
geltend geweſen find, energiſch aufrecht erhalten. Die Stellung der deutſchen 
Iſraeliten in Rumänien wird durch dieſen Vertrag keineswegs ſchlechter, als 
ſie bisher war, wozu ich noch bemerken will, daß in den lebten ſechs Jahren 
nur eine Reclamation zu Gunſten eines Jfraeliten dort von uns erhoben 
worden iſt und unſerem Antrage gemäß erledigt wurde. Dieſes Land, 
welches nach Jahrhunderte langem Drucke in hartem und rühmlichen Kampfe 
ſeine ſtaatliche Selbſtſtändigkeit errungen hat, kann nur Schritt für Schritt 
den Uebelſtänden ein Ende machen, welche ſeine Ebenbürtigkeiten mit den 
anderen cinilifieten Nationen ausſchließen müſſen. Es ift nicht möglich, daß 
das Land, deſſen Bürger ſämmilich jetzt für ſeine Unabhängigkeit gekämpft 
haben, nicht überlieferte Vorurtheile beſeitigen werde. Schon dürfen alle 
Staatsbürger und Fremde in Rumänien Häufer kaufen, was den letzteren 
bishe verboten war. Die deutſche Reichsregierung hat die Pflicht, für die 
end aan aller Glaubensbekenntniſſe in jenen Ländern einzutreten 
und ſie wird dieſer Pflicht nachkommen, wenn in nächſter Zukunft die von 
Europa erwartete ſtaatliche Regelung jener Länder erfolgen wird. Dieſe 
Grundſatze hat der Reichskanzler auch in ſeinem Antwortſchreiben auf dies⸗ 
bezügliche Eingaben der Vorſtände zahlreicher jüdiſcher Gemeinden in Deutſch⸗ 
land ausgeſprochen. Wir haben alſo nach dieſem Vertrage die doppelte 
Pflicht, für dieſe Grundſätze bei der Gelegenheit, welche vermuthlich bald 
kommen wird, einzutreten. * 

Abg. v. Kardorff: Ich ſtehe der Convention nicht jo ſanguiniſch gegen: 
über wie der Abg. Molinari, denn wir räumen Rumänien das Meiſt⸗ 
begünſtigungsrecht ein, ohne von dieſem Staate ein entſprechendes Aequi⸗ 
valent zu erhalten. Wie es mit dieſer Meiſtbegünſtigung beſchaffen iſt, das 
lehrt uns Frankreich, England und Belgien. Vortheile kann uns dieſe 
Clauſel der Meiſtbegünſtigung nicht bringen, denn wenn wir auch für 2⸗ bis 
3 Millionen Waaren nach Rumänien importiren, wird uns Rumänien dafür 
mit Getreide im Werthe von 2⸗ bis 300 Millionen überſchütten, zumal die 
Transportkoſten von Rumänien bis an die ſchleſiſche Grenze kaum höher zu 
ſtehen kommen als die von Pommern bis Oderberg. Jedenfalls ſollten wir 
mit dem Abſchluß der Convention fo lange warten, bis der deutſch⸗ungariſche 
Handelsvertrag erneuert ift, da erſt dann beiſpielsweiſe die hier ſehr in 
he kommenden Eiſenzölle definitiv geregelt werden können. Die Ueber: 
luthung Deuiſchlands mit rumäniſchem Getreide wird unſere einheimiſchen 
Getreidehandler ſchädigen, die ohnehin zahlreichen Bankerotte in der Land⸗ 
wirthſchaft werden ſich vermehren, die kleinen Grundeigenthümer werden, 
wie in England, mehr und mehr verdrängt werden, und wir werden ganz 
daſſelbe erleben, was England erlebte, als es maſſenhaft amerikaniſches Ge⸗ 
treide einführte. Ich balte auch den gegenwärtigen Moment für den Ab⸗ 
ſchluß der Convention nicht geeignet. Ein eventueller engliſch⸗ruſſiſcher 
Krieg ftellt die Exiſtenz Rumäniens in Frage. Die Sympathien für das 
von den Ruſſen ſo ſchnöde behandelte Rumänien ſind erklärlich, aber man 
follte nicht vergeſſen, daß im Jahre 1870 die Rumänier mit den ) 
fompatbilisten. Es muß auch berüdjihtigt werden, daß wir durch dieſe 
Convention Rumänien ausdrücklich das Recht zuerkennen, derartige 
abzuſchließen, ein Recht, das Rumänien bekanntlich noch neuerdings von 
verſchiedenen Staaten beſtrillen wird. 1 

Präſident Hofmann: Der Vorredner hat betreſſs der Nachtheile 
der Begünſtigungsklauſel auf Frankreich, Belgien und England eremplifizirt 
und bal dann gefragt, welche Vortheile die Klauſel gegen deren Nachtbeile 
biete. Dieſe Frage wäre berechtigt, wenn die Klauſel die Bedeutung bätte, 
daß wir damit auch den anderen Nationen die Meiftbegünftigungen ein⸗ 
räumten. Dies iſt aber nicht der Fall. Allerdings muß man mit der 
Klauſel der Meiſtbegünſtigung vorſichtig umgehen, da dieſelve leicht ges 
fährli werden könnte. Die Convention praſudicirt in keiner Weile, fie 
kann uns nicht hindern, unſeren Zolltarif jo zu geſtalten, wie es unſere 
einheimische Production erfordert. Desdalb brauchen wir auch nicht zu 
warten, bis der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag erneuert iſt. Dieſer 
Vertrag ift allerdings prajudicirlich und wenn der Vorredner bei demſelben 
im heutigen Sinne über die Meittbegünitigungstiaufel, geſprochen, dann 
würde man darauf eingehen können. Durch die Convention wird Deutſch⸗ 
land in keiner Weiſe gebindert, Zollmaßregeln zu ergreifen, die es für 
nothwendig hält und ebenſowenig wird feine Production durch den Vertrag 
irgendwie geſchädigt werden. 8 

Abg. Bamberger: Ohne auf die vom Abg. Lasker angeregte höhere 
politiſche Frage einzugehen, beſchranke ich mich darauf, der handelspolitiſchen 
Seite des Vertrages noch einige Worte zu widmen. Der Vertrag iſt von 
unferer Seite auf derſelben Grundlage abgeſchloſſen worden, auf welcher 
die Uebereinkunft zwiſchen Defterreih und Rumanien beruht, ja wir haben, 
wie aus der vorliegenden Denkſchrift erſichtlich iſt, noch einige Vortdeile 
nebenher erlangt. Trotzdem haben wir leine Veranlaſſung, uns zu den 
errungenen Conceſſionen allzu ſehr Glück zu wünſchen, denn wir haben 
unſererſeits durch den Vertrag in politiſcher Beziehung Rumänien eine recht 
bedeutende Morgengabe gebracht. Es war nach den beſtehenden Capitula⸗ 
tionen und nach dem ganzen internationalen Verhältniß im böchſten Grade 
fraglich, ob Rumänien berechtigt ſei, einen ſolchen Vertrag abzuſchließen oder 
nicht. Die Pforte und England beſtritten es, und daß wir ſelbſt nicht ohne 
Zweifel waren, beweiſt der Umſtand, daß wir nicht einen Handels vertrag, 
ſondern eine Handelsconvention abgeſchloſſen haben. Es bezeichnet dies 
zwar keinen weſentlichen Unterſchied, aber doch eine Schattirung in der 
Stellung, die wir der ſtaatlichen Selbititändigteit Rumäniens gegenüber ein⸗ 
nehmen. Jedenfalls haben wir Rumänien einen großen Dienſt erwieſen, 
indem wir das Recht, einen ſolchen Vertrag abzuſchließen, thatſächlich aner ⸗ 
lannt haben. Eine bedeutende Rolle ſpielt bei dieſem Vertrage die Vejtim: 
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mung, daß diejenigen Nationen, welche keinen Handelsvertrag mit Rumänien 


abſchließen, in Zukunft nach einem ungünſtigeren Tarife 27 werden. 
Solche Handelsconventionen haben aber Frankreich und England beiſpiels⸗ 
weiſe noch nicht abgeſchloſſen. Mir war es von vornherein ehr zweifelhaft, 
ob denn wirklich Rumänien ſich entſchließen würde, dieſe Staaten ungünſtiger 
zu behandeln, als uns. Da wurde aber verkündet, der erwartete autonome 
Tarif ſei wirklich erſchienen und derſelbe wurde auch im preußiſchen Handels⸗ 
archiv bekannt gemacht. 5 N 

Es war auch ein Termin ſeſtgeſtellt, der in dieſen Tagen eintreten ſollte, 
an welchem dieſer Tarif, nach dem England und Frankreich zu behandeln 
wären, in Kraft treten ſollte. Da las ich gar nicht unerwartet in dieſen 
Tagen in der Zeitung, daß Rumänien ſich veranlaßt geſehen habe, das Ein⸗ 
treten des Termins von Neuem binauszuſchieben, das heißt: dieſer autonome 
Tarif iſt nur eine Vogelſcheuche, die man gar nicht im Ernſt zu gebrauchen 
gedenkt. Es iſt das eine ehr wichtige Sache. Wenn uns oft empfohlen 
wird, wir möchten doch, um gute Bedingungen bei Handels ⸗Conventionen 
zu erzielen, einmal bobe Zölle machen, dann würden die Anderen ſchon zu 
Kreuze kriechen und uns Conceſſionen dagegen offeriren, dann bewegt man 
ſich auf demſelben Gebiet der Illuſion herum, auf dem ſich Rumänien bes 
wegt. Ein Land, das ſich nicht abſolut zu Grunde richten will, um feine 
Nachbarn zu ärgern, muß ſolchen Tarif machen, wie er feinen Bedürfniſſen 
und der Nothwendigkeit der Sache am meiſten entſpricht, und deshalb iſt 
auch dieſer rein als Schablone bingeftellte Tarif nichts werth. Er wird 
wahrſcheinlich England und Frankreich gegenüber nicht in Kraft treten und 
es liegt für mich keine Conceſſion darin, daß er uns gegenüber bei Seite 
geſtellt iſt. Troß dem babe ich keine Bedenken gegen dieſen Handelsvertrag, 
weil, wenn er uns keinen großen Nutzen bringt, er uns auch keinen großen 
Schaden bringt. Sonſt wäre ich mit Herrn von Kardorff allerdings der 
Meinung, daß, wenn man die Klauſel der Maiſtbegünſtigung einem Staate 
giebt, der ſich zu gar nichts verpflichtet, dies eigentlich ein Geſchenk ohne 
Gegenleiſtung wäre, und ich habe, als es ſich um die Verlängerung reſp. 
Modificirung des öſterreichiſchen Handelsvertrages handelte, ganz unver⸗ 
bolen ausgeſprochen, daß ich ſolche Geſchenke nicht mache und die Meiſt⸗ 
begünſtigung nur dann garantire, wenn mir etwas dagegen geboten wird. 
Mein wohlverſtandenes ökonomiſches Intereſſe kann es nichlsdeſtoweniger 
fein, z. B. das Getreide unter allen Umſtänden hereinzulaſſen, aber ein 
Grund, mich dazu zu verpflichten, liegt nicht vor, wenn mir nicht von der 
anderen Seite etwas geboten wird. 3⁰ würde mit einem Staat den Ver⸗ 
trag der Meiſtbegünſtigung nur dann abſchließen, wenn irgend ein Con⸗ 
ventionaltarif, der mir eine Gegengabe böte, zu Grunde gelegt würde. 

Was den Vertrag im Einzelnen bereite, 10 möchte ich die verbündeten 
Regierungen fragen, ob bei Abſchluß des Vertrages ſpeclell an die Leder⸗ 
induſtrie gedacht worden iſt. Wir haben in unſerm Verhältniß zu Oeſter⸗ 
reich ſehr mit der Beſchwerde zu kämpfen, daß Oeſterreich auf Häute einen 
Naser. Aer i hohen Ausfuhrzoll legt, wenn ich nicht irre, don 24 fl. 
Unſere Lederinduſtrie iſt ſehr erheblich intereſſirt, dieſe Rohſtoffe zu erhalten. 
Nun finde ich in dem im preußiſchen Handelsarchiv veröffentlichen autono⸗ 
men Tarif einen Ausfuhrzoll von Rumänien notirt, der nur anderthalb 
ap beträgt, und betreffs deſſen ich Auskunft darüber wünſchte, ob ders 
elbe auch für das Rohmaterial für unſere Lederinduſtrie Geltung erlangen 
kann. auch der Vertrag jetzt abgeſchloſſen, ſo können doch andere be⸗ 
freundete Staaten bei fünftigen Verträgen eine ſolche unſerer Lederinduſtrie 
zu Gute kommende Klauſel durchſetzen, weil wir das Recht der Meiſtbegün⸗ 
ſtigten genießen. Dieſer Umſtand beweiſt auch, daß es ſich hier um kein 
eringfuͤgiges Recht handelt. Früher haben wir viel Lederwaaren nach 

panien exportirt, ſeit der letzten Zollerhöhung iſt das aber anders gewor⸗ 
den. Wir baben bisber keine Heradſetzung erlangen können, da aber Belgien 
Ausſicht hat, Conceſſtonen nach dieſer Richtung zu erzielen, fo würden wir 
davon profitiren, da wir einen Vertrag der Meiſtbegünſtigten haben. Als 
1872 Thiers eine ungeheure Zollerhöhung auf Rohſtoffe in Frankreich pro⸗ 
jectirte, war auch unſere Induſtrie gefährdet. Thiers ſuchte die einzelnen 
Staaten zum Aufgeben ihrer mit Frankreich geſchloſſenen Verträge zu ver⸗ 
anlaſſen, damit er auch Deutſchland gegenüber höhere Zölle machen könne. 
Aber Deutſchland wußte Oeſterreich unter Berufung auf die freundnachbar⸗ 
lichen Beziehungen zu beſtimmen, den Vertrag nicht zu löſen, ſo daß wir 
unſere guten Bedingungen behielten. So hatten wir indirect ein großes 

ntereſſe an der Aufrechthaltung der Klauſel, ohne welche überbaupt das 

yitem der Handelsverträge nicht denkbar ift. 3 

Der Abgeordnete v. 5 1 dann geſagt, daß Deutſchland ſeit 
einem hien nur für 3200 Millionen Waaren hinausgeſchickt hat und 
für 3300 Millionen Waaren dafür bekam. Wäre das wahr, dann müßten 
wir reicher ſein als wir ſind. Nach ber Theorie der elsbilanz verhält 
es ſich einfach jo, daß, wenn man beute eine Portion Waaren nach Amerika 
einſchifft, dieſelbe ankommt und wir Gegenrimeſſen bekommen, fo ſteht das 
nicht jo gut, als wenn die nach Amerika eingeſchifften Waaren Schiffbruch 
leiden und wir keine Gegenrimeſſen bekommen; denn dann iſt die Einfuhr 
geringer und die Ausfuhr ſtärker. Auf dieſe Theorie näher einzugehen, 
fühle ich keinen Beruf. Ich bin erſtaunt, die Frage der Ein⸗ und Ausfuhr 
bon Getreide in dieſem Hauſe berührt zu ſehen. Ich kann mir nur nicht 
denken, daß man ein induſtrielles und ein getreidebauendes Volk in hohem 
Maße zugleich fein kann. Das ift ein unlösbares Problem. (Ruf: Frank⸗ 
Eu Die Einfuhrverhältniſſe der Nahrungs: und Genußmittel find in 
Deutſchland nicht viel bedeutender als in Frankreich. Von feiner geſammten 
Einfuhr führt Deutſchland an Nahrungsmitteln 39, Frankreich 37, Belgien 
30 Procent ein. Wir müſſen in großer Maſſe Fabtikate aus: und Nab⸗ 
rungsmittel einführen, wenn wir nicht zu einer gegenſeitigen Vertheuerung 
aller Producte kommen wollen. Kein deutſcher Reichstag und keine deutſche 
Regierung wird ernſthaft Wedel einführen wollen. Im andern Falle 
würde man den Ackerbau zu ſeinem Schaden auf einen ſehr gefährlichen 
Boden locken. 0 . \ 

In allen entwickelten Staaten ſind die Getreidezölle der Reihe nach ges 
fallen, wo ſie nicht im fiscaliſchen Intereſſe eingeführt worden ſind. Bei 
dieſer Frage werde ich auch erfahren, ob der Abg. b. Kardorff mit feinen 
protectiomiſiſchen Auſchauungen auch dann noch eine Alliance mit dem 
Gentrum und den Socialdemokraten haben wird. Mit dem Getreidezoll will 
man den Schutzzoll für die Induſtrie von der Landbevölkerung erkaufen, 
wie man das offen in Weſtfalen proclamirt hat. In dem erſten Jahre 
mit ſchlechter Ernte werden dann die Getreidezölle fallen, die Induſtriezölle 
werden bleiben und fo wird der Ackerbau das Nachſehen haben. Ich glaube 
aber nicht, daß man ernſtlich an die Einführung von Getreidezöllen in 
Deutſchland und Frankreich denkt. Schließlich will ich bemerken, daß wir in 
ezug auf den öſterreichiſchen Handelsvertrag Alles thun wollen, um das 
bisherige a Verbaltniß der Handelspolitik aufrecht zu er⸗ 
alten. Würde es zerriſſen, jo würde außer anderen Nachtheilen auch eine 
politiſche Schädigung eintreten. Deshalb möge die deutſche Regierung es 
an nichts fehlen laſſen, das bisherige Verhältniß aufrecht zu erhalten. 

Abg. Frühauf führt aus, daß der Vertrag doch kein ſo minimales In⸗ 
tereſſe habe, wie der Abg. v. Kardorff anzunehmen ſcheine. Er müſſe der 
Regierung ſeinen Dank ausſprechen, weil dieſe Handels⸗Convention einen 
bedeutenden Vortheil für vielfache induſtrielle Kreiſe mit ſich bringe; beſon · 
ders wiſſe er von feinem Wahlkreiſe, daß mehrere Etabliſſements ſich nur 
dadurch über den Nothſtand binweggebolfen haben, daß fie nach Rumänien 
exportirten, Der Vertrag beſeitige endlich vie läſtigen Zollplackereien und 
er wolle nur noch den Wunſch ausſprechen, daß baldigſt mit Rußland ein 
ähnlicher Vertrag abgeſchloſſen werde. 

Damit ſchließt die erſte Berathung. 

(Schluß folgt in der Morgen⸗Ausgabe.) 


Berlin, 14. Mal. [Die Antwort des Kaiſers auf 
die Beglückwünſchung des Miniſterinms. — Maßnahmen 
bezüglich des Vereinsrechtes. — Rückkehr des Fürſten 
Bismarck nach Berlin. — Breslauer Deputation. — Ser⸗ 
visgeſetz.] Die Andeutungen, welche wir geſtern an dieſer Stelle 
über die Antwort des Kaiſers auf die Beglückwünſchung des Staats⸗ 
miniſteriums am letzten Sonntag gegeben haben, ſind durch die 
heutige „Provinzial⸗Correſpondenz“ im vollſten Umfange beſtätigt 
worden. Die Mittheilung des Regierungsorgans über die Aeußerungen 
des Kalſers haben in parlamentariſchen Kreiſen einen tiefen Eindruck 
gemacht. Zu derſelben Zeit, als das Blatt im Foyer eirculirte, hatte 
ſich das Staatsminiſterium abermals zu einer Sitzung in einem der 
Sonferenzfäle des Reichstages verſammelt. Die Sitzunz währte 
mehrere Stunden. Erſt gegen ihren Schluß konnten die Mi⸗ 
niſſer von Bülow und Hofmann, welche bis dahin im 
Reichstage beſchäftigt waren, an der Sitzung Theil nehmen. 
Man wollte wiſſen, daß man ſich heute im Mimiſterrath bereits 
mit Maßnahmen bezüglich des Vereinsrechtes beſchäftige. That⸗ 
ſächlich iſt eine Welſung des Fürſten Bismarck von Friedrichsruhe aus 
an das Miniſterlum eingegangen, in dieſem Sinne vorzugehen und 


1 ai: ee v 


der Minifter des Innern ſoll bereit fein, dieſen Intentlonen zu ent- 
ſprechen. Der preußifhe Landtag iſt nicht beiſammen und es würde 
alſo — vorausgeſetzt, daß alle dieſe Angaben, fo wie fie heute in 
parlamentariſchen Kreiſen umlaufen, zutreffend find — auf dem Wege 


der Octroytrung vorgegangen werden müſſen. 
nicht abzuſehen, wie weit die Retzierung dazu entſchloſſen 
fein wird; charakteriſtiſch für die Stimmung iſt es jeden⸗ 


falls, daß man ſolche Gerüchte verbreitet und ſie zum Gegenſtand 
der Discuſſion macht. Auch heute erhielt ſich übrigens das Gerücht, 
daß Fürſt Bismarck ſchon in nächſter Zeit nach Berlin zurückkehren werde, 
ohne anzuführen, ob er ſich parlamentariſchen Gefchäften zuwenden wird. 
— Der Kaiſer iſt im Uebrigen von der Aufregung der letzten 
Tage völlig unberührt geblieben. Er giebt ſich in gewohnter Weiſe 
allen feinen Beſchäftigungen hin und war dieſen Morgen mit dem 
Großherzog von Baden zu militäriſchen Beſichtigungen auf das Tempel⸗ 
dofer Feld gefahren. Im offenen Wagen an der Seite des Großherzogs, 
der die Uniform ſeines Ulanen-Regimentd trug, begab ſich der Katfer 
in die Stadt zurück und wurde in allen Straßen von der Bevölkerung 
jubelnd begrüßt. — Morgen wird der Kaiſer eine Deputation der 
ſtäͤdtiſchen Behörden von Breslau unter Führung des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. von Forckenbeck, beſtehend außer dem letzteren aus den 
Herren Stadtrath Korn und Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald, 
zur Beglückwünſchung empfangen. — Das Servisgeſetz wird jedenfalls 
noch erledigt werden. Die Commiſſion, welche unermüdlich arbeitet, 
wird das Geſetz Anfangs nächſter Woche dem Plenum vorlegen können. 
Die beantragten Erhoͤhungen find bezüglich der Entſchädigung des 
Quartiers für Gemeine von 33%, auf 58 PCt. erhöht, dagegen ift 
die Erhöhung für Feldwebel, Vice⸗Feldwebel und Unteroffiziere vorbehalt⸗ 
lich der weiteren Gröterung der hier vorliegenden Gehalts: und Woh⸗ 
nungsgeldzuſchußverhältniſſe gelegentlich der nächſten Etatsberathung 
von 33 ½ auf 16% pCt. ermäßigt. Mit dieſen und weitern 
Streichungen für Militärbeamte wird der Mehraufwand nahezu gedeckt. 
Die Erhöhung bezüglich der Offizierspferde und ebenſo die in Betreff 
der Geſchäftslokale beantragte Erhoͤhnng iſt abgelehnt. Dagegen iſt die 
Erhöhung von 75 pCt. hinſichtlich der Dienſtpferde genehmigt. Heute 
Abend will ſich die Commiſſion über die Klaſſeneintheilung und die 
dazu eingegangenen Petitionen ſchlüſſig machen. Sie hofft ihre Ar⸗ 
beiten noch heut Abend zu beſchließen. Jedenfalls wird mündlicher 
Bericht erſtattet werden. n 

Poſen, 14. Mal. [Die ſtädtiſchen Behörden] haben an⸗ 
läßlich der Errettung Sr. Majeſtät des Kaiſers eine Glückwunſchadreſſe 
an denſelben abgeſandt. 

Bremen, 14. Mat. [Der Präſident des Senates] hat am 
Sonnabend, fofort, nachdem er die Nachricht von der Errettung des 
. erhalten hatte, ein Glückwunſch⸗Telegramm an Se. Majeſtät 

eſandt. 


um Annahme der von der Regierung vorgelegten Ausgleichsvorſchläge 


zu richten. 
Wien, 14. Mal. Nach einer Meldung der „Preſſe“ aus Bukareſt 


Es iſt natürlich ſetzen die Ruſſen ihre Vorrückung gegen die in der kleinen Walachei 


concentrirte rumäniſche Armee von Oſten und Süden aus fort; die 
von Kronſtadt durch den Turzburgpaß nach Plteſchti führende Straße 
wurde von den Ruſſen verlegt und gleichzeitig werden in Widdin 
ruſſiſche Truppen concentrirt; Ruſſiſch⸗Beſſarabien iſt von den Ruſſen 
bereits gänzlich beſetzt. — Der zur Zeit in Bukareſt wellende rumä⸗ 
niſche Agent in Petersburg, Ghika, dürfte kaum mehr dahin zurück⸗ 
kehren, da die Verhandlungen wegen der ruſſiſch⸗rumäniſchen Conven⸗ 
tion vollkommen abgebrochen ſind. Die Situation iſt ſehr ernſt. 

Wien, 14. Mai. In der heutigen Sitzung des Verwaltungs⸗ 
rathes der Südbahn wurde der bisherige Verkehrs⸗ und commercielle 
Director Friedrich Schüler zum General⸗Director an Stelle von 
Bontoux ernannt. 

Heft, 15. Mat, Der Finanzausſchuß des Unterhauſes berieth geſtern 
über die Quotengeſetzvorlage und beſchloß, die Annahme der dreißig⸗ 
procentigen Quote zu empfehlen, in dem Bericht jedoch zu beantragen, 
die Annahme an die Bedingung zu knüpfen, daß die Reſtitution gemäß 
den jüngſten Abmachungen der beiden Regierungen geregelt werde. 

Paris, 15. Mai. Geſtern Abend ſpät fand in einer Amorcen⸗ 
Fabrik im Centrum der Stadt eine Exploſton ſtatt, durch welche das 
betreffende Gebäude total zerſtört wurde. Die Zahl der getöbteten oder 
zu Schaden gekommenen Perſonen iſt noch nicht bekannt, anſcheinend 
aber ſehr erheblich. 

Paris, 15. Mai. Unter den Trümmern des durch die Explosion 
zerſtörten Gebäudes in der Rue Bérenger find bis jetzt drei Todte 
aufgefunden worden, es werden aber noch mehrere Perſonen vermißt. 
Die Zahl der Verwundeten iſt eine große, bei mehreren derſelben 
mußte bereits eine Amputation vorgenommen werden. Der Polizei⸗ 
präfect hat eine Verwundung am Schenkel und eine Brandwunde an 
der Hand. 

Paris, 15. Mai. Auf der Unglücksſtätte in der Rue Berenger 
wurden bisher 5 Todte aufgefunden, man glaubt, daß ſich noch 15 
Verunglückte unter den Trümmern befinden. 

Verſailles, 14. Mai. Der Senat genehmigte die 4 erſten Artikel 
des Generalſtabsgeſetzes. Die Kammer verwies die Wahl Decaces' an 
die Prüfungs⸗Commiſſton. 

Nom, 14. Mat. Sicherem Vernehmen nach wird der ehemalige 
Unterſtaatsſecretär Vannutellt bei der erſten Veränderung in den Nun⸗ 
tiaturen zum Nuntius ernannt werden. . 

Nom, 15. Mai. Der Papſt hat heute den Geſandten des Sultans, 
Bredos Effendi, in feierlicher Audienz empfangen. Sodann hatte 
Bredos Effendi eine Privat⸗Audienz beim Papſte. Später ſſattete der⸗ 


Dresden, 14. Mai. [Dr. Behn +] Heute Morgen früh] ſelbe Migr. Franchi einen Beſuch ab. 


5 Uhr ſtarb nach längerem ſchmerzhaſten Leiden der Präſident der 
Kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen deutſchen Akademie, der Natur⸗ 
forſcher Herr Profeſſor Dr. Behn. 

N Deſterreich. 

Karlsbad, 14. Mai. [Die hier weilenden deutſchen Eur: 
gäfte) haben geſtern Abends anläßlich der glücklichen Errettung des 
Kaiſers Wilhelm aus Lebensgefahr in der ebangeliſchen Kirche einen 
Dankgottesdienſt veranſtaltet. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 16. Mai. [Audienz bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer.] Seine Majeſtät haben Mittwoch, den 15. Mat, Mittag 
12½ Uhr die Deputation der Stadt Breslau, beſtehend aus dem 
Dberbürgermeifer Dr. von Forckenbeck, Stadtverordneten⸗Vorſteher 

r. Lewald, Stadtrath Korn, gleichzeitig mit einer Deputatlon der 
Undverſität Berlin und der Stadt Eſſen zu empfangen geruht. — Die 
Adreſſen wurden mittelſt kurzer Anſprachen der betreffenden Oberbürger⸗ 
meiſter reſp. des Nectord der Unioerſität überreicht und von Sr. Majeſtät 
mit huldreichem Danke entgegengenommen. — Nach Vorſtellung der 
einzelnen Mitglieder der Deputation erwähnten Majeſtät dann in 

ngerer Rede unter Anderem, wie wohlthuend, wle troſtreich die zahl⸗ 
loſen, aus allen Theilen des Reiches und von weither eingehenden 
Kundgebungen herzlichſter inniger Thellnahme und Ergebenheit ſeien. 
Es liege danach nur die That eines Einzelnen vor. Die Maſſen des 
Volkes erſchienen geſund und nicht angeſteckt. Jeder Einzelne aber 
Be Ta a dafür zu ſorgen, 905 dem auch in Zukunft fo 

‚ e vor a en da 

Standpunkles 1 llen Ding Feſthalten des religlöſen 

* [Todesfall.] Ein geachteter Mitbürger, der Kaufmann Julius 
Neugebauer, iſt heute fh un 8 Uhr nach 1 Len ver⸗ 
ſchteden. Das Andenken des Dahingeſchledenen, welcher eine lange 
Reihe von Jahren als Stadtverordneter thätig geweſen und für das 
Wohl der Commune in verſchiedenen Aemtern gewirkt, wird ſtets ein 
ehrenvolles fein. 


— —ULU——ö ) 
8 Pitſchen, 14, Mai. [Feuer. J, Geſtern in der 10, Vormitiagsftunde 


brach in dem zum Dominium Coſtan gedörigen Schäferei⸗Vorwerke Veibof 
euer aus, durch welches die Schaſſtallungen in Ace gelegt und an 
vieriehalbbundert Lammer verzebrt wurden. ee 


Telegraphiſche Depe 
N ws 2 Velos Bu DER, 
Schwerin, 15. Mat. Der Chef der Admiralltät, Staatsminiſter 
* 9 die n en e mar und des Reichs⸗ 
geſtern nd von Wismar hier eingetroffen; 
fie lin zurück. des Bund 5 E 
ar, 14. Mal. Die Deputation des Bundesrathes und des 
e ſind heute Nachmittag mit der „Grille“ in Wismar an⸗ 
ge ersten und von den Spitzen der Stadt, den Civil⸗ und Militär: 
un en anfangen worden. Auf dem den Depuiationen zu Ehren 
Maeſtät den Kalſerachte der Vürgermeifter Haupt den Toaſt auf Se. 
ie en Kaiſer aus und gedachte dabei der glüdlihen Errettung 
deſſelben. Der Chef der Admiralität, General v. Stosch, brachte den 
Toaſt auf den Großherzog von Mecklenburg aus. Auf die Begrüßung 
der Gäste durch den Bürgermeiſter Haupt antwortete Freiherr von 
Stauffenberg mit einem Toaſt auf die Stadt Wismar. 
f Leipzig, 15. Mal. An Se. Majeſtät den Katfer iſt heute eine 
mit etwa 1000 Unterfchriften bedeckte Adreſſe der hieſigen Studirenden 
abgegangen. 
Dresden, 15. Mal. Prinz Karl von Preußen, welcher auch heute 


die Beſichtigung der hieſigen Kunſiſammlungen fortſetzte, wird morgen | foll 


früh 7 Uhr 50 Min. über Leipzig nach Wiesbaden abreiſen. 
Wien, 15. Mal. Sicherem Vernehmen nach wird die Wiederein⸗ 
berufung der Delegationen zum 22. d. oder kurz darauf erfolgen. Die 
ungarische Delegation iſt beſonders an der möglichſt baldigen Feſtſtellung 
des gemeinſamen Budgets intereſſirt, da ohne die Fixlrung deſſelben 
die endgiltige Feſiſtellung des ungariſchen Landesbudgets verfaſſungs⸗ 
gemäß unmoglich iſt. 
Wien, 15. Mal. Die Wiener Handelskammer beſchloß in ihrer 


Brüſſel, 14. Mat. In der Kammer wies Fröre auf die viel: 
fältigen 0 des Clerus hin und bezeichnete die Situation als 
eine ſehr ernſte. Es bedürfe der Mithilfe Aller, um die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheiten zu ſchützen. 

Brüſſel, 14. Mal. Der Senat hat den von der Repräſentanten⸗ 
kammer angenommenen Geſetzentwurf, betreffend das zur Verwendung 
von Kindern in den Bergwerken erforderliche Alter mit 23 gegen 14 
Stimmen abgelehnt. 

London, 15. Mai. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt es 
geſtern Abend in Blackburn zu ernſten Ruheſtörungen gekommen. Die 
Strikenden zogen in großen Maſſen durch die Straßen und begaben 
ſich nach den hauptſächlichſten Etabliſſements, wo fie die Fenſter ein⸗ 
ſchlugen, hierauf zogen ſie vor die Wohnung eines der Arbeitgeber, 
Namens Hornby, und zerſtörten den vorderen Theil derſelben voll⸗ 
ſtändig, Hornby ſelbſt wurde durch Steinwürfe verwundet. Später 
ſteckten die Meuterer das Haus des Vorſitzenden der Aſſoclation der 
Arbeitgeber, Oberſt Jackſon, in Brand; das Haus wurde gänzlich zer⸗ 
75 Von Preſton find ſtarke Abtheilungen von Infanterie und Caval⸗ 
170 1 Herſtellung der Ruhe angekommen, der Tumult dauert aber 
noch fort. 

London, 15. Mat. In Blackburn iſt es heute zu neuen Ruhe⸗ 
ſtörungen gekommen. An zahlreichen Häuſern wurden die Fenſter ein⸗ 
geworfen. Die Truppen zerſtreuten die Tumultuanten. 

London, 15. Mat. Die Königin hat zahlreiche Einladungen zu 
einem großen Banket ergehen laſſen, welches am kommenden Freitag 
im Waterlooſaale des Schloſſes von Windſor zu Ehren des Kronprinzen 
des Deutſchen Reiches ſtattfinden wird. 

London, 15. Mai. Der „Standard“ meldet aus Hongkong, das 
britiſche Geſchwader in China ſei nach Yokohama geſegelt, um die 
ruſſiſche Flotte in den Gewäſſern von Japan zu überwachen. 

London, 14. Mai. Unterhaus. Northcote willigt ein, daß die 
Debatte über Hartingtons Reſolution nächſten Montag ſtaufinde. Sel⸗ 
borne wird ſeine Reſolution im Oberhauſe ebenfalls Montag ein⸗ 
bringen. Die amtliche Londoner „Gazette“ veröffentlicht die Ernen⸗ 
nung des Generals Borton zu Gouverneur Maltas. 

Petersburg, 15. Mal. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
und die „Agence Ruſſe“ bewahren in Bezug auf die Miſſton Schuwa⸗ 
loff's das bisherige Stillihweigen. — Die „Börſenzeitung“, die eine 
friedliche Strömung vertritt, tritt den peſſimiſtiſchen Auffaſfungen ent⸗ 
gegen, welche von anderen Blättern hinſichtlich der gegenwärtigen 


Situation bekundet werden, und legt die Grundloſigkeit der Beſorgniſſe 
Zuſammen⸗ Ro 


dar, welche hervorgerufen felen durch das ganz zufällige 
treffen der Ankunft des Grafen Schuwaloff mit der von der Geſell⸗ 
ſchaft zur Ausrüſtung einer freiwilligen Flottille ausgegangenen Auf⸗ 
forderung zur allgemeinen Subſcription, ſowie mit der Ernennung 
von Commandanten für die Küftengebiete von Kronſtadt und Sveaborg. 
Wenn die Situation, meint das genannte Blatt, darnach angethan 
ſei, gewiſſe Vorſichtsmaßregeln zu rechtfertigen, ſo berechtige ſie doch 
andererſeits auch zu ernſtlichen Hoffnungen auf die Erzielung einer 
Verſtändigung. 

Tiflis, 14. Mai. Der Schah von Perfien iſt heute hier ein⸗ 
getroffen und feierlich empfangen worden. Die Stadt iſt feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, Abends ſoll eine Illumination ſtattfinden. 

Konſtantinopel, 15. Mal. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Labanoff, 
hat Sadyk Paſcha und Saofet Paſcha Beſuche abgeſtattet. Derſelbe 
wird morgen dem Sultan feine Beglaubigungsſchreiben überreichen. 

Konſtantinopel, 15. Mal. Die hieſige „Agence Havas meldet: 
General Totleben habe erklärt, er werde ſtrenge Maßregeln zur Beendi⸗ 
gung des Aufſtandes im Rhodope⸗Gebirge ergreifen, wenn die jetzigen 
Bemühungen zur Pacificirung des Auſſtandes ohne Erfolg bleiben 
ollten. 


Bukareſt, 14. Mat, Anläßlich der Errettung des Kaiſers 
Wilhelm wurde hier ein Tedeum abgehalten, dem die Miniſter und 
zahlreiche Mitglieder des Senats und der Deputirtenkammer beiwohnten. 
Vertreter der oberſten Staatsbehörden und die Vorſtände der beiden 
Kammern begaben ſich hernach zum deutſchen Generalconſul, um ihre 
Glückwünſche darzubringen. 

Belgrad, 15. Mai. Heute fand hier anläßlich der glücklichen 
Errettung des Kaiſeis Wilhelm ein Tedeum ſtatt, welchem der Miniſter 


heutigen Stzung, eine Petition an das Abgeordnelen- und Herrenhaus] bes Aeußeren, Riſtles, die Adjutanten des Fürſten, ſowjie ſämmiliche 


diplomatiſche Agenten und das Perſonal der Conſulate beiwohnten. 

Waſhington, 14. Mal. Die Repräſentantenkammer hielt heute 
nur eine kurze Sitzung und vertagte ſich, ohne über den Potter'ſchen 
Antrag ſchlüſſig geworden zu fein. — Das Rothſchild⸗Seligman' ſche 
Syndicat hat weitere 10 Millionen der 4% proc. Bonds übernommen. 
— Nachrichten aus Havanna zufolge hat in Venezuela ein Erdbeben 
ſtattgefunden, wobei 600 Menſchen ums Leben kamen. Auch in 
Caraccas wurde die Erſchütterung verſpürt. 

Yokohama, 14. Mai. Der Miniſter des Innern, Okude, iſt er⸗ 
. e iſt 1 

ew⸗Nork, 15. Mai. Der Hamburge „Friſia“ i 

Abend 11 Uhr hier 3 ne Pee e ee 

Southampton, 15. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Amerika“ 
iſt hier angekommen. : 

Southampton, 14. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Donau“ 
iſt hier eingetroffen. 


k (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 15. Mat. Das „N. W. T.“ meldet aus Pera: Am 
Montag griffen ruſſiſche Truppen die im Tranſansthor verſchanzten 
Inſurgenten an, wurden jedoch geſchlagen und mußten Mobowo und 
Ichtiman räumen. Die Inſurgenten beſetzten Mobowo. 

Moskau, 14. Mai. Hier eingelaufenen Berichten zufolge, iſt der 
Proceß gegen Suleiman⸗Paſcha niedergeſchlagen und deſſen vollſtändige 
Rehabilitirung zu erwarten. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 16. Mat. Diplomatiſch wird gemeldet, eine Verſtändigung 
zwiſchen London und Petersburg iſt in Ausſicht. England ſiſtirt den 
Transport der indiſchen Truppen. Rußland giebt Batum auf. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(H. T B.) Paris, 15. Mai, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
—, —, Neueſte Anleihe de 1872 109, 67, Türken 1865 —, —, Staatsbahn 
, Neue Egypter —, —, Banque ottomane —, —, Italiener —, —, 
Chemins égyptiens —, —, öſterr. Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, 
Spanier —, neueſte Ruſſen de 1877 77, 75. Matt. 

Paris, 15. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Nente 
74,05, Anleihe de 1872 109,80, Italieniſche 5proc. Rente 72,10, Oeſterr. 
Goldrente 59, Hager. Goldrente 71%, Ruſſen de 1877 78%, Franzoſen 
527,50, Lombard. Eiſenbahn Altien 148,75 do. Prioritäten 236,00, Türken 
de 1865 8,90, Türken de 1869 44,90, Türkenlooſe 35,00. Feſt. 

Crédit mobilier 155, Spanier erter. 12%, do. inter. 11%, Suezkanal⸗ 
Actien 735, Banque ottomane 360, Société generale 455, Crödit foncier 
692, neue Egypter 171. Wechſel auf London 25,16. 

London, 15. Mai, Nachmittags. Conſols 96%, Italien. 5proc. Rente 
71%, Lombarden 5%, Sprocent. Ruſſen de 1871 75½, 5 procent. 
Ruſſen de 1872 75%, Sprocentige due be 1873 74, Hilber 53%, 
Türk. Anleihe de 1865 8%, 5proc. Amerikaner fundirte 106%, 6proc. ungar. 
Schatzbonds 100, 6proc. ungar. Schatzbonds II. Emiſſ. 90%, proc. Perua⸗ 
ner 15%, Spanier 12%, Platzdiscont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 15. Mai, Nachmutags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 41. Pariſer Wechſel 81, 15. iener 
Wechſel 166, 00. Böhmiſche Weſtbahn 142%. Eliſabetbahn 139%. Galizier 
203. Franzosen“) 209. Lombarden“) 591. Nordweſtbahn 87%. Silber⸗ 
tente 53%. Papierrente 511. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente 70%. 

aliener —. Ruſſiſche Bodencredit 69. Ruſſen 1872 76%. Neue ruſſiſche 

nleihe 75. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 101%. 1864er Looſe 
244, 20. Creditactien“) 175%. Oeſterr. Nationalbank 667, 00. Darmſt. 
Bank 107%. Meininger Bant 74%. Heſſiſche Ludwigsbahn 7344. Ungariſche 
Staatslooſe 140, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 9 do. Schazanwei⸗ 
ſungen, neue, 9074. do. Ditbabn Obligationen 60 . Central⸗Paciſic 102. 
Reichsbank 153. Silbercoupon —. Rudolfsbabnackien —. 
Reichsanleihe 96. — Schluß feſter, öſterreichiſche Bahnen böher. 

Nach Schluß der Börſe: Creduactien 175%, Franzoſen 208%, Lom⸗ 
barden —, Galizier —, 1860er Looſe —, ungariſche Goldrente —, neueſte 
Ruſſen 747%, Goldrente —. 8 

*) per medio reſp. pe: ultimo. 

amburg, 14. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamb 


urger 
Si.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 53%, Goldrente 59%, Credit⸗Actien 175%, . 


1860er Looſe 102%, Franzoſen 518, Lombarden 146, Italien. Rente 70%, 
Neueſte Ruſſen 74%, Vereinsb. 123%, Laurahütte 71, Commerzbank 96%, 
Norddeutsche 133%, Anglo⸗deutſche 29%, Intern. Bank 70%, Amerikaner 
de 1885 96. Köln⸗Minden. St.⸗A. 94%, [Rhein. Eiſenb. do. 104%, Berg.⸗ 
Märk. do. 70%, Disconto 2% pCt. — Schluß feſt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 79, 25, Br., 78, 25 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd., London kurz 
20, 42 Br., 20, 34 Gd., Amſterdam 167, 10 Br., 166, 50 Gd., Wien 
165, 00 Br., 163, 00 Gd., Paris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger 
Wechſel 197, 00 Br., 191, 00 Gd 

Hamburg, 14. Mai, Nachm. 
auf Termine ruhig. Roggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
Mai 222 Br., 221 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kilos 216 Br., 215 Gd. 
Roggen per Mai 149 Br., 148 Go., per Juni⸗Juli per 1000 Kilo 140 Br., 


139 Gd. Hafer ruhig. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 66%, pr. Mai per 200 


Pfd. 66%. — Spiritus leblos, per Mai 43, pr. Juni⸗Juli 43%, per Juli⸗ 
Auguſt 44%, per r pr. 1000 Liter 100% 45%. Kaffee bes 
hauptet, Umſatz 5 Sack. Petroleum feſt, Standard whue 


10, 75 Br., 10, 60 Gd., pr. Mai 10, 60 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 70 


Gd. — Wetter: Schwül. . 

Hamburg, 15. Mai, Nachm. [Pri vatverkehr.] Silberrente 53%, 
Papierrente 51%, Goldrente 59%, 1860er Looſe 100, Creditactien 175%, 
Franzoſen 520, 
Markiſche Eiſenbabn 71, Röln-Dlindener Eiſenbabn 94%. 


Wien, 15. Mai. (W. T. B.) ae Speculationswerthe 
und Bahnen lebhaft und höher, Deviſen matter. Geſammtumſatz gering. 
Cours vom 15. 14. Cvurs vom 15. 14. 
Per ierrente 61 80 61 67% | Anglo 89 00 89 — 
ilberrente 64 70 64 60 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 253 25 249 — 
Goldrente 71.60 | 7160 Lomb. Ciſenb. . 7225 | 71 — 
1860er Looſe .. 113 20 112 70 London 121 85 121 70 
1864er Looſe .. 140 70 140 20 [ Galizier 245 50 243 — 
Creditactien 211 80 211 30 |Unionbant ..... 55 50 55 25 
ordweſtbahn . 105 00 104 25 Deutſche Reichsb. 59 50 60 05 
rdbabnn 207 203 50 [Napoleonsd' or 3 9744. 
Liverpool, 15. Mai, Vormittags. [Baummolle) (Anfangsbericht) 
ae Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 700 B. 
amerikaniſche. 
Liverpool, 15. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz allen, davon für Speculation und rt 2000 Ballen. 


Ae ene d 014. Mil, Muc. 5 Uhr. ISclaß-Cenkle] Mech 
e ur 0 al, r. uß⸗Courſe. el 
London 3 Monate 23%, do. eg: PS 195%, do. Amſterdam 
5 M. 116%, do. Paris 3 M. 2404, 1864er Prämien⸗Anleibe (geft.) 227, 


1873 122, 


63, 50. Weizen loco 15, 00. Roggen loco 9, 25. Hafer loco 5, 50. Hanf 


loco 42, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 00. — Wetter: 11 Grad Wärme. 
Königsberg, 14. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt. ]] Weizen 


flau. Roggen weichend, loco 121/122pfünd. 2000 Pfund Zollgew. 126,00, 


per Mai⸗Juni 128,00, pr. September ⸗October 129,00. Gerſte ſtill. — Hafer 
unverändert, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 122,00, pr. Mai 120,00. — 


Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 140,00. — Spiritus pr. 100 Liter 
100% loco 53,25, vr. Mai⸗Juni 53,25, pr. Auguſt 55,00. — Wetter: 
Prachtvoll. } 


Danzig, 14. Mai, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] 8 
au. Umſatz 200 To. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 190,00 — 200.00. 
beilbunter 210,00, bochbunter und glaſig 228,00, ruſſiſcher abfallend 170,00 
bis 185,00, do. beſſerer 205,00, per Mai 212,00, per Mai⸗Juni 212,00. 
Roggen flau, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht ier 130,00 bis 
132,00, loco ruſſiſcher 127,00—128,00, per Mai 133,00, per Mai⸗Juni 133 00. 
Kleine Gerſte pr. fd. Zollgewicht 142,00, große Gerſte pr. 2000 Pfd. 
Zollgewicht 156,00. Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgew. loco 125,00 
dis 148,00. Hafer per 2000 Pfund Zollgewicht loco 110,00. — Spiritus 
per 100 Liter 100% loco —. 


Deutſche 


[Getreidemarkt] Weizen loco ruhig, 


Neue Ruſſen 74%, Rheiniſche Eiſenbahn Fe Bergiſch⸗ 
e 


W 


Berliner Börse vom 14. Mai 1878. 


London, 14. Mai. 1: 
betrug das Totale der angebotenen Wollen 335,000 


7 ‚Fonde- 24 . N N. Weohsel-Course, 
eutsche Reichs- bz 4 
Oonsolidirte Anleihe. 4½ 164, 70 bz Amsterdam 160 Fl, „..| 8 J. 1168,25 bs 
4 do. 18764 95.75 d de, do.. 2 M.|3 107,40 v. 
= 7 IE London 1 Ltr... .] 3 K. 3 20,265 bs 
n 1 Paris 100 Fres 8 T.|2 | 81,10 bx 
Btaats-Schuldscheine , 3113820 % Petersburg 106 hn. ». 3½ 164,10 da 
Präm.-Anleihe v. 1865 3½ 135.70 0 Warschas 160 in — 24 610 ns 
Berliner Stadt-Oblig. .|41/,1102,10 da SER 12,8 . 
Berliner 7 412110140 B Wien 10% FI. 8 T. 4½ 166,30 bz 
4 — N 4 10 2350 8 do. do. . 4 UM. 4½ 165,10 bz 
3 0. Por 0 
F Elsenbahn-Stamm-Astien 
Posenscho neuo ,./4_ | 9,75 8 Divid. prof 1876 | 1877]Z£, 
Schlesische 3½ 85,75 @ Aachen -Mastricht.| 1 — 4 | 17,25 bad 
Lndschaftl, Contral|4 | 95,00 ba Berg, Märkische, .| 394 | 31/5 |4 | 70.16 bad 
/ Kur- u. Neumärk, 4 | %,10 @ Berlin-Anhalt . 8 5% 4 | 86,60 baz 
Pommersche 4 | 9,60 bz Berlin- Dresden. ® 0 |4 | 1226 dz 
= IPosensche 195 60 B Berlin-Görlitz .. .| 9 0 |4 | 13,40 ba 
&/Preussische. .... 4 | 9560 ba Berlin-Hamburg. 11 105 4 17750 b 
2 a Bhein, : Ze = ee Runge 9215 3½ i . — 50 
üch sische Ab) rlin- ... — 6 
4 — 52 A 96,50 bz Böhm, Westbahn,| 5 n 5 5 | 70,75 bı@ 
Badische Präm.-Anl. ‚4 19,20 bz Breslau-Freib., ,.| 5 — |4 | 62,00 B 
Baiorische 4% Anleihe]4 121,00 bz Cöln-Minden, .. .) 514 | — 14 | 94,40 bz 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3½ 111,10 bs Dux-Bodenbach.R | 0 0 4 — — 
Bächs, Rente von 187603 | 72,75 bz en en 1 a : . — — 
— e-Sorau-Gub. . x 1 
Kurh. 40 Thaler-Loose 241,00 bad Hannover- Altenb.] 0 0 4 9,10 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 135,50 @ Kaschau-Öderberg!| 4 — 15 41,49 8 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,00 B e N 0 5 = - = 3 7 
Oldenburger Loose 137,00 bad udwigsh.-Bexb, . 0 1 
— Märk.-Posener...| 0 0 4 17,49 bz 
Ducaten 9,57 B Dollars 4,20 8 Magdeb.-Halberst.] 8 — 4 1107,30 bs 
er. — — Oest. Bkn, 160,69 bz IMainz-Ludwigsh. 5 5 s 74.40 bs 
Napoleon 16,22 bz do. Silbergd. — — fNiederschl.-Märk., 4 4 4 50 @ 
ämperials 16,66 G [Russ. Bkn. 196,00 bz Longus Teen 92 8˙5 3 119,80 528 
— o. neue Se 2 Fe 
Hypotheken-Certifioate. 4, P.. . % 8½ ½ 1778 ba 
G Partial-Ob. s 107.50 bs Jester. -Er. St.- F. 5% | — 4 |413,50-15,50 
Bukb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 94,00 bag Oest. Nordwestb.| 5 — 6 172.00 6 
ur 0150 dr Oest.südb. (Lomb. 0 7 15055 bs 
} B. 1 x Ostpreuss, Südb, .| 0 4 80 b 
ar: 2 r 25 0 160.26 8 IRechte- O. U. B.. 0% | 615 4. | 88,59 bzB 
Kündbr, OCent.-Bod.-Cr. 4½ 100,40 bz Reichenberg-Pard.| Al, | — 4½ 31,25 bzB 
Unkünd, do, (1872) |101,80 bz Rheinische... . 714g | — 4 [104,75 b 
do. rückzb, & 11018 10680 bz do. Lit. B. (4% gar.) A [ f | 94,50 ba 
a do do. 4½ 98,15 bz e ’ 0 1 an —5 
5 — Bumän, Eisenbahn — 5 
= ff. Em ir 9 101,10 bz@ Schweiz Westbahn 45 — 4 12.25 bz 
Kändb.Hyp.Schuld, do.|5 100% b Stargard - Posoner| 4½ | 4% |41,|100,98 bz 
& "Ant Nord-6.0-B 5 | 9.00 @ Thüringer Lit. A. 81% | 71/ 4 110,40 bz 
de do, Pfandbr. 890,25 bz& Warschau-Wien, .| 6% | 5 4 |148,00 bzB 
Pomm, n . - Ann 4 
do. do. II. Em. 1,00 5 1 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 6 107,00 B Eisenbahn -Stamm-Prieritäts-Abtien. 
do. do, II. Em. s [106,00 bz Berlin-Görlitzer. 0 10 5 | 34,76 bıB 
de, 50% Pf.rkzlbr.m.110/5 | 99,50 bz Breslau-Warschau| 0 0 48 1 
do, 4½ do. do. m. 110 4½ 82,00 bz Halle-Sorau-Gub. ® 0 |5 33.758 bz 
Meininger Präm.-Pfdb./4 105, B Hannover- Altenb.] 0 9 5s 21/40 026 
Oest, Zilberpfandbr. 5½ — — Koblfurt-Falkenb.) 0 0 8 — — 
do. Hyp.-Ord.-Pfdbr. 5 — — Märkisch- Posener] 3% | 48, s | 79,75 bz@ 
@tab.d.0est.Bd.-Or.-Ge.i5 | 91 bıG Magdeb,-Halberst.| 314 3½ 3½ 70,50 58 
Behles, Bodener.-Pfdbr. 5 | 98,90 bag do, Lit. C.] 5 8 15 9,90 b 
do. do. 4½ 93,25 b2& Ostpr. Südbabn, .| 5 5 |5 | 89,00 bz 
Bhdd. Bod,-Ored.-Pfdb. 5 1102,89 G Rechte-OF-U.-B, . 6% | 61/5 5 107,90 528 
do, do, 4½% 4½ 98,30 6 Rumänier. 8 8 8 72.25 bsB 
Wiener Silberpfandbr.8½ — — np mer e - 14 IH 15,00 8 
—— —ſ — Weimar- era. 5 a 
Ausländische „Fonds. —: ee EIERN 
Silber-R. ./ 1.4.7. 53,50 ba 
4 7. Is 53.60 bz Bank -Paplers. 
Ao. Goldrente 4 | 859,40 bz Alg.Deut. Hand-, Gf 0 2 4 1 32 6 
do, Papierrente . 4½ — — AngloDeutscheBk.| 0 0 4 25,25 8 
d0. Baer Präm.-Anl. 4 9780 8 Berl, Kassen-Ver. 10% 8½64 139,00 @ 
do, Lott.-Anl. v. 60. . 102,00 B Berl, Handels-Gc».| 0 0 4 59,50 @ 
40. Oredit-Loose . . kr. 283,25 8 Erl. Prd.-u.Hdls.-B. 6½ s 4 80,50 8 
do. er Loose. fr. 244,75 bz Braunschw. Bank. 5 3 [4 70,30 
Bass, Präm.-Anl. v. 64% 139,70 bzB Bresl. Disc.-Bank.| 4 3 4 | 65,75 bz@& 
do, do. 186605 135,70 bıB Bresl. Wechslerb, 5½% |4 | 63,06 B 
de. Bod,-Ored.-Pfdbr.|5 | 69,25 dz Coburg, Ored.-Bnk.| 41 5 4 10,50 8 
40. Oent.-Bod.-Cr.-Pfh.|5 | 68 bz Danziger Priv.-Bk. 7 0 4 103,00 @ 
Buss.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 75 bz Darmst, Creditbk. 6 69, |4 107,00 etbzG 
Poln, Pfndbr. III. Em. 4 | 60,70 B Darmst. Zettelbk. 51, | 53, | | 97,706 
Poln, Liquid.-Pfandbr.|4 | 53,10 bz Deutsche Bank 6 6 4 | 91,00 20 
Amerik. > p. u Er A do. Reichsbank ga 6,29 4½ 7755 bzB 
do, 0. 90, do. Hyp.-B. Berlin 70 84 10 6 
80.50, Anleihe... 5 100 b Bie Herne, An © 4 100 ba@ 
Ktal. neue 50% Anleihe? — — do. ult. 4 5 4 |11025-111,%5 
Ital. Tabak-Oblig.. . 4 — — Genossensch.-Buk. 3½ 3½ 4 | 88,00 6 
Baab-Grazer 100 Thlr. L 4 | 69,10 etbzd do. junge 5½ 5½ [4 | 93,50 8 
Aumänische Anleihe. 8 — — Goth. Grunderedb.] 8 8 4 101,0 „ 
Türkische Anleihe. . 5 | 8,75 bz Hamb. Vereins-B. 10 105% 4 122,60 & 
Ing. 50 St.-Bisnb.-Anlö 68,50 B Hannov. Bank 51/13 6 4 101,20 ecbzB 
Bohwedische 10 Tblr.-Loose— Königeb. Ver.-Enk. 57/ 6 482.50 0 
Finnische 10 Thir.-Loose 36,40 bz Ladw.-B.Kwilecki,| 51½ Ike 4 57,00 @ 
“ärken-Loose 27,00 bz Leipz. Cred.-Anst, 2 6% 1 Wer! BB 
77. 1 enn Baak et ba 
Eisenbahn-Prioritäte-Aotlen. Magdeburger ao. | 4 57/4 10500 br@ 
-Berg.-Märk, Serie II.. 4½ — — Heininger do, 2 2 4 | 72,90 bzB 
„ UI. v. 8t.3½.3½ 85,60 bz Nordd, Bank ...| 8 8% 4 133.00 8 
5 do. VI. 4½ 99,69 8 Nordd.Grunder.-B.] 8 5 4 6900 6 
40, Hess. Nordbahn. 5 103,10 6 WfOberlausitzer Bk. 1% 3 4 | 87,50 dz 
Berlin- Görlitz. 5 102,0 B Soest. Cred.-Actien| 1½ 8½ [4 349.50 
do. wu... 4½ 9120 C88,25 Posner Prov.-Bank| 6½ | 61/5 4 102,90 B 
„Broslau-Freib.Lit. E F. 4½ . — Pr.Bod.-Cr.-Act.-B,| 8 8 4 | 94006 
do. Lit. H. 4½ 93.50 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 5½ 9½ 4 116,00 etbz 
do. de. 3.04½ 93,10 B Sächs. Bank. ,..| 8 5% (4 102.80 6 
ao. do. KE. 492,25 8 Schl. Bank-Verein| 5 5 4 76,25 6 
do, von 18765 101,40 @ Thüringer Bank, ‚| 0 — |4 | 74,40 bzB 
-Qöln-Minden III. Lit, A. | — — Weimar. Bank 0 0 4 | 36,80 ba 
“2 .. ey 10 ae = Wiener Unionsbk,| M2j4| 3% |# | 90,00 @ 
0. „. „ 
do, sion WA 91,6 ba 
1 Ar il 101,25 B * 
Hannover-Altenbeken. — — 
„Märkisch-Posener 46 P nn in Ligsidation, 
H.-H. Staatsb. I. Ber. 4 | 96,50 @ Berliner Rank „N = ad 9.60 B 
40. do. IL Ber. 1 97.50 B Berl. Bankverein — — fr. 244 
do, do, Ob 1/9578 Ban e e 
de. do. III. 8er. | 96 @ Centralb. f. Genos,| - | — fr. | 11,75 0 
Oderschlee. K.. IR 93,75 bz Deutsche Untonsb.li — Im 18.60 6 
de. . N Gwb. Schuster u. 0. P — ftr. — 
. 4 So Moldauer Lde.-Bk. 6 | — | | 13 B 
% F. . e 880026 er. Credit Ata . f. on 
1% 100.20 6 nn 10 
Sanne — 4 — S Büchs, Ored.-Bank| gi | . [105,00 © 
db; A ! ah 101,19 bzB Schl. Vereinsbank — 10 6 
do, von 1809.5 |101,00 bz 8 
e Industrie- Paplera. 
do, Brieg - Neisse 4½ 98,50 B Berl.Eisenb,-Bd-A.| 0 — er. 560 @ 
do, Oosel-Oderb.4 | - D. Eisenbahnb,-@.| 0 o 4 3,60 bas 
do do, "Is | 103,10 bz do, Reichs-u.0o.-E.| 0 0 4 | 68,25 bz 
do. Stargard-Fosen!! — — ee re - H 12,16 b2G 
1 1 ordd. Gummifab, ee 
= do, — — 115 —— Westend. Com. -G. 0 — ler. — — 
do. Närschl, Zwgb.3½ — — 
Ostpreuss. güdbahg N ah _—— Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% |8 4 194,50 etbz@ 
Rechte-Oder-Ufer-B. | — — Schles, Feuervers,|1# 25 4 155 B 
do. do. 4½ 99,90 bz rr 
Behloow. rgb. , gere Fer; — je 110000, 
. ... — 5 
itz-K t 4 Fe Königs- u. Laurah.] 2 — 4 7190 0 
— — 85 x f 61,28. 6 Lauchhammer. 0 — 4 16,50 B 
do, II. Emission. B 63,60 bz Marienhütte . . 0 — 4 | 47 bzB 
Frag- Du... fr, | 19,00 bz m Oschl. Eisenwerke 0 — 4 — — 
Hal. Oarl-Ludw.-Bahn.|b | 85,20 B Bedenhütte, . ... 0 — 1 2 
do. do. neueſg 83,90 & Schl.Kohlenwerke| 0 — 4 3,50 B 
Kaschau- Oderberg. 6 | 55,60 bz SchlZinkh.-Actien| 7 — 4 18425 @ 
Ung, Nordostbahn . . 5 | 85,50 @ 40. St-Pr.-Act.| 7 — 4½ 90,46 G 
Ung. Ostbahn 5 | 51,406 Tarnowitz, Bergb. 0 0 4 29,10 8 
Lemberg-Ozernowitz. . | 85,60 8 Vorwärtshütto, . 0 4 2,00 B 
do. do. 11/5 | 65,09 be 
do, do, II. | 6820 ba Baltischer Lloyd .| = 1— || 5B 
Mährische Grenzbahn,|5 | 50,30 @ Bresl. Bierbrauer,| 0 e 
Mähr.-Schl, Contralb. kr. 19,00 @ Bresl, E,-Wagenb.| 2½ | — [4 44,28 8 
do IL. tr. 16,20 G. do. ver, Oeltabr.] 3½ | — 4 4.25 8 
Kronpr. Rudolf-Bahn 6 64,00 6 Erdm. Spinnerei . 0% % 128 bz 
Oosterr.- Französische 3 328,25 bp. S. l. F.] Görlitz. Eisenb.-B,| 1% | — A —— 
do. do, II. 3 312,60 6 „ [Hogm's Wag. Fabr. 0 9 4 — 
do, südl. Staatsbahn. 3 238,60 C p. IF. O., Schl. Eisenb.-B,| 0 0 J | 29,25 bz 
40. neuel3 233,00 „ „ Schl. Leimenind. „| 5, | — 7 — 
de, Obligationen d 77,80 do,. Porzellan] 0 1 4 3450 B 
-&umän, Eisenb.-Oblig. 60 18.70 dc jWilhelmeh, MA, „lo — ls | 29,50 B 
Warschau-Wien II. 6 | 94,50 ba 
do, III.. .5 88.50 @ 
do, IV.. 5s | 80,00 bz Bank-Discont 4 pCt 
do. V. . 5 73,75 @ Lombard-Zinsfuso 5 po 


[Bei der heute eröffneten Woll: Auction] 


Heute gelangten 


8442 B. zum Verkauf. Das Geſchäft war unbelebt, auſtraliſche Wollen 
bis 1, Kapwollen % niedriger. Die Auction dauert bis zum 13. Juli d. J. 


Havre, 14, Mai. 
kauft. Mangelhafte Wollen vernachläſſigt, 
als der mittlere Durchſchnittspreis bei der 


[ 


» Breslau, 16. Mai, 9 
Markte war im Allgemeinen ru 


ändert. 


Wollauction.] 249 


B. angeboten, 694 B. ver⸗ 
ute Wollen 5 bis 10 niedriger 
ärzauction betrug. 


‚Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
ig, bei mäßigen Zufuhren Preiſe faſt unver⸗ 


Weizen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
18,80 bis 20,60—21,50 Mark, gelber 18,70 — 19,70 bis 20,70 Mat, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. r i 

Roggen in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 12,50 — 13,50 bis 14,00 
Mark, Heinfte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Gerſte in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark. 
weiße 15,40— 16,40 Mark. 5 

Hafer ſtark angeboten, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 
7 N15 — tet, pr. 100 Kilogr. 11,40—12,00—13,50 Marl. 

ais gut behauptet, pr. ilogr. 11,40 —12, 2 a 

Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00— 17,00 Marl 

Bobnen odne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Marl 
Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 
bis 10,30 — 11,00 Mark, blaue 8,80—9,80— 10,30 Mark. 

Wicken ſchwach gefragt, vr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mark. 

ODelſaaten nominell. 

Schlaglein in ruhiger Haltung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 80 25 — 22 — 
interraas 30 50 29 — 28 — 
Winterrübſen 29 50 28 50 26 50 
Sommerrübſen 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 25 24 — 22 


Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 7,40—7,60 Mark. 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70— 9,20 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Marl, hochfeiner über Notiz. 
Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50 — 31,50 
Mark, Roggen ir 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 20,00 —21,00 Marl. 
Roggen⸗Futtermehl 9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,25 9,00 Mark. 


Heu 2,50 — 2,80 Mark pr. 50 Kilogr. £ 
Roggenſtrob 19,00—21,50 Mark pr. Schock à 600 Kiloar. 


Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 14., 15. [Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luft wärme x + 13% + 118 10% 
Luftdruck bei Oo. 330% 77 330% 78 331%30 
Dunſtdruck 8 4%49 | "10 4% 19 
Dunſtſättigung 74 pCt. 75 pCt. 88 pCt. 
Mind. 5. 1. S. 1. Sd. 1. 
Wetter Fur Regen. heiter. wolkig. 
Warme der Oder + 12% 

Mai 15., 16. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luft wärme + 17% + 13% + 10% 
Luftdruck bei OO. 331° 89 331,89 331,87 
Dunſtdruck i 4.65 44,67 4,33 
Dunſtſättigung 53 pCt. 73 pCt. 85 pCt. 
Wind tu SW. 0. S. 2. SO. 1. 
Wetter * bewölkl. heiter. heiter. 
Wärme der Oder + 13%, 


Breslau, 16. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 80 Cm. U.⸗P. — M. 14 Em. 
22K„K„ͤ„% — ß — K————— — 


Die Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt heut Mittag 12 ½ Uhr empfangen und die nachſtehende 
Adreſſe von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König mit huldreichem 


Dank entgegengenommen worden. 
Breslau, den 15. Mai 1878. Der Magiſtrat. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Anifer, König und Herr! 

Die erſchütternde Kunde von der gegen Euere Kaiſerliche und 
Königliche geheiligte Perſon verübten verruchten That hat mit dem 
geſammten Lande auch die Einwohnerſchaft Breslau's mit dem 
tiefſten Schmerze erfüllt, der aber alsbald dem heißen Danke gegen 
den gnädigen Gott gewichen iſt, daß das erhabene theure Haupt 
des allverehrten, geliebten Kaiſers und Königs glücklich bewahrt blieb. 

Geruhen Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät den Ver⸗ 
tretern Allerhöchſt Ihrer Haupt: und Reſidenzſtadt zu geſtatten, 


Namens derſelben dieſen Gefühlen und Geſinnungen der innigſten am 


Theilnahme und den ehrfurchtsvollen lebhafteſten Glück⸗ und 
Segenswünſchen für Allerhöhft Ihre längſte, ungetrübte Erhal⸗ 
tung an den Stufen des Thrones mit den Millionen des Volkes, 
des Reiches und des Vaterlandes Ausdruck zu geben und die er⸗ 
neuerten Gelöbniſſe unerſchütterlicher Treue und inniger Liebe 
huldreichſt zu genehmigen, in welcher bis zum letzten Hauche feſt 


verharren } 
Euer Kalſerlichen und Königlichen Majeftät 
s unterthänigſte treu gehorſamſte 
Der Magiſtrat u. die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Breslau, den 13. Mai 1878. 


Der Vorſtand. 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 9 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines Knaben hoch 
erfreut. N 6808] 
Breslau, den 16. Mai 1878. 
Dr. Wilhelm Hannes und Frau, 
geb. Köbner. 


Heut Morgen 5 Uhr ſtarb nach ſehr 
langen, ſchweren Leiden unſere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete 


Fran Kämmerer Hennig, 
geb. Otſchik, 
im 68. Lebensjahre. 5022] 
Dieſe traurige Nachricht zeigen wir 
Verwandten und Bekannten, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, an. 
Pitſchen OS., den 15. Mai 1878. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nachm. 3 Uhr. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. 3. 5. M.: „Jeanne, 
Jeannette, Jeanneton.“ 


Zeltgarten. 


eute: [6731] 


Grosses Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


bei Frau 
1 Am 18. M 


b 
Breslauer Kälber: 
Impf-Snftitut, 


Ziegelgaſſe 1, am Auguſtaplatze. 
. Jap mit wake läg⸗ 
nee von 3—4 Uhr. 


Dr. M. B. Freund. 


Specialarzt Dr.med, Meyer 
Berlin, 20950 erſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrant 
heiten, ſowie Mannesſchwache, Schnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebenbweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
n erſolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 1585 


Sprechzimmerf. Haut ⸗ u. Syphilis: 
kranke Ning 39, Der Tägl. (außer 
Sonntag) 4—6 Nachm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Rr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


S Dr, Karl Welsz. 


Fa ein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft wird ein 
tüchtiger Verkäufer geſucht, der au 
im Stande iſt, kleine Geſchäftsreiſen 
mit Erfolg auszuführen. [6706] 

Antritt p. 1. Juli er. 

Offerten unter X. 2026 durch 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Matthlas-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Gemengte 


Speiſe. [5021] C. Kaß ner. 
Als 2 dub ar empfiehlt 
fü 


in und außer dem Hauſe 
Ida Brücke, tockgaſſe 8 11 


Eine Stube oder Kü 


chſ am Ring, iſt unter günſt. Bedingun⸗ 


Heute Morgen 9 Uhr entriss uns der uner- 
bittliche Tod unseren treu bewährten Freund, 
den Fabrik-Director [1858] 


Heinrich Beling. 


In ihm haben wir einen Mann in des Wortes 


edelster Bedeutung verloren; ein treues Freundes- 
Andenken ist ihm bei uns gesichert. 


Schweidnitz, den 15. Mai 1878, 


Januscheck. Bande. Kluge. Engmann. 
Teltscher. Dünnhaupt, Grüenberg. 


DDyhernſur th. 
A. Liebenow’s Hofel und Garten 


empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. 4903 
Auch ſind noch einige Zimmer für den Sommer abaulaflen 1 


Gleiwitz. 


Wir kommen Donnerstag, den 16. d. M., 
mit einem Transport von 30 Stück eleganten 
Luxus-, Reit. und Wagenpferden. Dieſelben 
tehen zum Verkauf bei Gaſtwirth Händler, 

ahnhofſtraße, Gleiwitz. 1856) 
Singer & Hecht. 


| Lillge & Neumann, 


„Breslau. es 
Comptoir, Fabrik und Lager: Claaſſenſtraße Nr. 18 
. . in der Nähe des Oberſchleſiſchen f 
liefern borshaiße Lnge he und deutig, 
iefern vorzügliche fran e und deutſch! 
Müßlſteine Schwei 8 Seidengaze vor 
züglichſter Qualität, Getreide⸗Neinigungs⸗ 
und Schäl⸗Maſchinen, Trieure, Unkraut⸗ 
ausleſe⸗Maſchinen, 1 
Walzenſtühle, Vorquetſchwalzen (bewähr⸗ 
teſter Syſteme), Hofmann's Mablgang⸗ 
Aſpiration mit ſelbſtthätigem Abklopfer 
Silberſtahl⸗Meſſerpicken, vorzüglich 
härtet, und alle Stahlwerkzeuge billigſt. 
ede Garantie wird übernommen. 
Maſchinen find bier im Betriebe zu ſehen. 
Proſpecte und Preiscourante gratis u. franco. 


Happ- und Holzcement. Dächer 


werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fix und 

fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenhaft ausgeführt und As⸗ 

pha Sandes jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſämmtliche 
Dachdeckmaterialien beſter Qualität zu billigſten Preiſen 


Carl Mannich 


Holzeement⸗„Dachpappen⸗ u. Asphall⸗Jabril, 


Breslau, Nauſcha, 
Gartenſtraße 30c. Kreis Görlitz. 


a 


N 


[5235] 


VIII III 


DEE 


GRIMAULT'S-MATICO INJECTION 
Grimault's⸗ Apotheke, 
7, rue de la Feuillade, Paris. 


Die Wirkſamkeit diefes aus den echten Ma⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 

üſſen. Es ift das einzige Medicament dieſer 

rt, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 
gebeten die unterſchrift von Grimault u. 
Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 
TD 


r d / N SE 


Devot in Breslau [4908] 


bei Herrn F. Görtz, Aeglalap Mvochere 


/TEHTITEUFNURENKITKEHETEREERAT ET: N > 


che von Schwaben oder 
Wanzen gereinigt koſtet 1 bis 2 Mark. Dieſer Betrag darf jedoch inner⸗ 
halb 14 Tagen, auf beſonderes Verlangen vor dem nächſten Herbſt nicht ge⸗ 
zahlt werden, weil ich 3 Jahre lang für vollſtändigen Erfolg garantire. 

Julius Heinrich, Kammerjäger der R.⸗O.⸗U.⸗ und Kgl. 
Nicolaiſtraße 63 a; bei meiner Abweſenheit beim Portier zu beſtellen. 


* Specialitd. N öbel 
erlobungs- u. Hochzeits-Hnzeigen ; arteums e 
(und andere Familien-Anzeigen). m la Tiste ae 

Visiten- u. Adress- Karten. in geſchmacvollſer Ausführung, 
Cravour-Hrbeit.(Siegelu. Stempel) 
Ehren- Bürger- Briefe. aa 
en -Mitgı.-Dipiome . Vereine, 
Schnellste Anfertigung 


Kaufmann. u. Iandwirths. T ormulare. 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslan. 


Briefbogen 


und Couverts mit 


Monogrammen 


in eleganſer Ausführun 
vorrätbig, a Carton 75 Pf., 
Tb. Fiſchers Nachfolger, 
Ulrich Kallenbach, 
Papierhandlung, 
Oblauerſtr.70, Ecke Biſchofſtr. 
Gegründet i. J. 1850. 


Ein Cigarren⸗Geſchäft 


in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Schleſ. von 20,000 Einw., beſte Lage 


A vollſtändige Einrichtun⸗ 
r 


gen 
Reſtaurants und Gärten 
empfiehlt 


Gustav Bild, 


[4909 abrikgeſchäft, 
Brieg, Jeg ezirk Breslau. 


3% ſuche für mein Manufactur⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft einen ges 


wandten, 
mächligen Commis per 1. Juli. 


Bernhard Fräenkel, 


[1859] Gleiwitz. 


Nevpierjäger. 
Ich empfehle einen zuver- 
läßigen er, welcher zum 
Herbſt vom Wer dieh a 
taillon entlaſſen wird, als 
Nevierjäger. [1833] 
Jürtſch bei Canth. 
v. Zawadzky. 


Verantwortlicher Redacteur: 


r. Ste in. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


gen fofert zu verk.; auch kann event. 
eine gut eingeführte Feuer: u. Lebens: 
Verſichrg. mit übern. werden. [6724] 

Nähere Auskunft sub E. F. 89 d 
d. Exped. der Breslauer Zeitung. 


1 


„M. Eiſenb., 


der polniſchen Sprache 


